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Neue schwere Niederlage Sowjetrußlands in der Mandschurei

sisch-chinesischerKrieger

Die chinesische Regierung besetzt die russische Eisenbahn und den russischen Telegraph
und verhaftet Hunderte von Sowjetbeamten Schließung der Sowjetbotschaft in Charbin

Welche Rolle spielt Japan in dem Konflikt?

r lughafen BerlinTempelhof gelandet.

Das Kleinluftſchiff D. P. N. S

Räumungsplan der Generale
Main z, 14. Juli. (Eig. Drahtb.)

In den nächſten Tagen findet in Mainz
Räumungskonferenz der

Beſatzungsgenerale ſtatt, an der
auch Vertreter der franzöſiſchen Regierung
teilnehmen werden. Aus verſchiedenen An
zeichen iſt zu n e daß die Militärs be
ab en, den Politikern einen Kom
prom r n zu unterbreiten, dem-zeige die zweite Zone am 1. September ge
räumt, die dritte aber bis 1930 beſetzt blei-
ben ſoll. Die Bureaus der Rheinlandkom-
miſſion ſollen von Koblenz nach Mainz ver
beg e 50 000 Mann nach Frank-
reich zurückgeführt, 15 000 aber auf deut-
chem Gebiet belaſſen werden. Die Wies-

er Zone ſoll nach der als unmittelbar
bevorſtehend angekündigten ſelbſtän-
digen Räumung durch die Engländer von
Beſatzungstruppen frei bleiben.

Fromme Lüge.
Paris, 15. Juli. (Radiomeldung.)

Das einem deutſchen Blatt von Streſe-
mann gewährte Jnterview, in dem eine Kon
trollkommiſſion für das Rheinland abgelehnt
wurde, hat die Pariſer Preſſe kommentarlos über
nommen. Ausſchließlich der radikale Abgeordnete
Lautier ſtellte im „Homme libre“ feſt,
daß die Kontrollkommiſſion tatſächlich überflüſſig
ſei. Der geringe Erfolg der alten Militär-Kon-
trollkommiſſion laſſe auch von dieſer neuen
Schöpfung nicht viel erhoffen, da die Kontroll
kommiſſion nichts anderes ſei als eine fromme
Lüge zur Beruhigung der franzöſiſchen Ueber
patrioten, und durch eine Preſtigefrage würde Frank
reich damit allen Vorteil verlieren, den es evtl.
aus der Aufhebung der Beſetzung gewinnen könnte.
Die Aufſtellung einer Kontrollkommiſſion würde
nur Deutſchlands Eigenliebe verletzen und Miß-
ſtimmung hervorrufen.

Die Kataſtrophe am Schwarzen Meer
Angora, 15. Juli. (WTVB.)

Bei der durch Ueberſchwemmungen und
Erdrutſche in der Gegend von Surmene
am warzen Meer hervorgerufenen Kata-

ophe wurden nach hier eingelaufenen amt-
ichen Meldungen 216 Häuſer vollſtän-
dig und 50 teilweiſe zerſtört, ferner
24 Mühlen und 12 Geſchäftshäuſer.
Die Zahl der Menſchenopfer beträgt nach den
e Meldungen 249, darunter 50 Ver-
letzte. die Verbindungen zwiſchen den Dör-
fern des ganzen Bezirks unterbrochen ſind, iſt

das Schickſal von zehn Dörfern noch
nicht bekannt. Die Erdrutſche dauern
an. An verſchiedenen Orten hat ſich die Be
völkerung in die Berge geflüchtet.

Lebensgefährliche Operation des engliſchen Königs.
Der engliſche König muß ſich heute wiederum einer
größeren Operation an der rechten Bruſtſeite
unterziehen. Die Operation erfolgt in allgemeiner
Narkoſe und trägt in Anbetracht des ſchwachen
körperlichen Zuſtandes des Patienten lebens
gefährlichen Charakter.

Eine Konferenz und Antwort

Riga, 15. Juli. (Radiomeldung.)
Die Sowjetregierung hat im Zuſammenhang

mit den Vorgängen bei der chineſiſchen Oſtbahn
an die Mukden regierung und die Nan-
kingregierung eine von Karachan unter-
zeichnete Note ultimatipen Charakters
gerichtet, in der es u. g. heißt, daß Rußland auch
jetzt noch an ſeiner Politik des Friedens und der
reundſchaftlichen Regelung aller Streit-

fragen feſthalte, China aber darauf aufmerkſam
mache, daß es auch über die notwendigen
Mittel ausreichend verfüge, um ſeine Rechte
gegen Gewalttaten zu ſchützen.

Die Sowjetregierung erhebt in ihrer Note zu
nächſt ſchärfſten Proteſt gegen die Vorgänge
in Charbin. Sie weiſt dann darauf hin, daß die
Beſetzung der oſtchineſiſchen Eiſenbahn und des
Telegraphen durch chineſiſche Behörden ebenſo wie
die Schließung der Sowjetvertretung in Charbin
und die Maſſenverhaftung von Sowjetbeamten und

Jn der Mandſchurei droht eine ſchwere
Kriegsgefahr.

Vor vier Jahren war Sowjetrußland die
fremde Macht, die im erwachenden China das
größte Anſehen genoß und den ſtärkſten Einfluß
ausübte. Nie iſt aber eine ſolche Summe von An-
ſehen und Einfluß ſo ſchnell und radikal ver-
wirtſchaftet worden wie in dieſem Falle.
Sowjetrußland iſt heute in China das Land, das
mit größtem. Mißtrauen und ſtärkſter
Feindſchaft betrachtet und behandelt wird.
An dieſer kataſtrophalen Verſchlechterung ſeiner Po-
ſition in China iſt Sowjetrußland faſt ausſchließlich
ſelbſt ſchuld. Es wollte in abſoluter Verkennung
des tatſächlichen wirtſchaftlichen und politiſchen
Reifegrades des chineſiſchen Volkes die herrſchende
Kuomintang- Partei von innen durch bol-
ſchewiſtiſche Zellenbildung aushöhlen und erobern
und, unter Ueberſpringung einer jahrhunderte-
langen Entwicklung, durch ſpartakiſtiſche
Putſche in Schanghai, Nanking und Kanton die
kommuniſtiſche Diktatur errichten. Tſchiang-
kaiſchek hat ſich energiſch zur Wehr geſetzt und
dieſe Verſuche mit aſiatiſcher Grauſam
keit unterdrückt. Seitdem iſt über alles
Bolſchewiſtiſche, und damit über alles Ruſſiſche im
Chineſenreich, ein wahrer Bannfluch erlaſſen.
Dieſer Bannfluch macht nicht einmal Halt vor den
diplomatiſchen Jmmunitätsrechten,
und wiederholt ſind in ruſſiſchen Konſulaten
und Handelsvertretungen Hausſuchungen abgehalten und iſt deren Perſonal
verhaftet worden. Die bolſchewiſtiſche Pro
paganda, vor fünf Jahren noch in China offi-
ziell gefördert und begrüßt, iſt jetzt zu einem
Kapitalverbrechen geworden, das bei Chi-
neſen mit ſchneller Hinrichtung, bei Ruſſen mit
Verhaftung und Ausweiſung beſtraft wird.

Der neueſte ſehr ernſte Konflikt, dir

Ruſſiſches Altimatum an China
innerhalb drei Tagen verlangt,

ſonſt Anwendung von Gewaltmitteln
bürgern in kraſſem Widerſpruch zu den Verträgen
über die oſtchineſiſche Eiſenbahn ſteht. Dieſe Ueber
griffe ſeien offenbar dadurch hervorgerufen, daß
die chineſiſchen Generale in dem bisherigen Lang-
mut der Sowjetunion falſcherweiſe ein Zeichen von
Schwäche geſehen haben.

Jn der Note wird ſchließlich vorgeſchlagen, un
verzüglich eine ruſſiſchechineſiſche Kon
ferenz einzuberufen, die verſuchen ſoll, alle
Streitfragen hinſichtlich der oſtchineſiſchen Eiſen
bahn zu regeln. Vorausſetzung ſei, daß die vertrags
widrigen Maßnahmen der chineſiſchen Behörden
aufgehoben und die verhafteten Ruſſen auf freien
Fuß geſetzt werden. Abſchließend heißt es wörtlich
in der Note Die Sowjetregierung erwartet
innerhalt rei Tagen eine Antwort der
chineſiſchen Reg erung auf ihren Vorſchlag. Falls
ſie keine befriedigende Antwort erhält, wird ſie ge
nötigt ſein, zu anderen Mitteln zur Wahrung
der geſetzmäßigen Rechte der Sowjetunion zu
greifen.“

Die drohende Kriegsgefahr und ihre
weltpolitiſchen Arſachen

zwiſchen Rußland und China in der Mandſchu-
rei ausgebrochen iſt, iſt zum großen Teil durch
dieſe Entwicklung in den letzten Jahren und durch
die fangziſche Abwehr der chineſiſchen Regierung
gegenüber dem Bolſchewismus zu erklären. Mit
der Begründung, daß die oſtchineſiſche Eiſenbahn in
der Mandſchurei, auf deren Verwaltung die Ruſſer
ſeit jeher ſtarken Einfluß ausüben, ein Herd der
bolſchewiſtiſchen Propaganda ſei, haben die chineſi
ſchen Behörden nach einer Hausſuchung im ruſſi
ſchen Konſulat von Charbin die Verwaltung der
oſtchineſiſchen Telegraphengeſellſchaft und der oſt
chineſiſchen Eiſenbahnen gewaltſam übernommen
und das zahlreiche ruſſiſche Perſonal verhaftet un
ausgewieſen, ferner alle ruſſiſchen Handelsfilialen i
der Mandſchurei geſchloſſen.

Dieſes Vorgehen iſt um ſo ernſter, als die her
vorragende Beteiligung Rußlands an dieſen Ver
kehrsunternehmen in der Mandſchurei von Chinc
durch Staatsverträge verbürgt wurde
von denen der erſte aus dem Jahre 1895 ſtamm
und der letzte im Jahre 1924 abgeſchloſſen wurde
Die oſtchineſiſche Eiſenbahn und die damit ver
bundene Telegraphenverwaltung iſt für Rußland
von lebenswichtigem Jntereſſe. Es ſind Schöp
fungen des Zarenreiches. Die direkt
Verbindung zwiſchen Zentralſibirien und Wladi
wostok läuft über mongoliſch-chineſiſches Gebiet
Der Verſuch des letzten Zaren, die Mandſchure
völlig zu annektieren, um auch die territorial«
Verbindung herzuſtellen, hat den ruſſiſch
japaniſchen Krieg von 1902 bis 2995 aus
gelöſt. Rußland hatte im Frieden 901
Portsmouth wenigſtens dieſe Sonderrecht
über die Schienen- und Drahtwege gerettet. Ver
liert es durch das jetzige Vorgehen der Chineſen
auch noch ſeinen Reſt von tatſächlichem Einfluß in
der Mandſchurei, dann iſt nicht nur die direkte Ver-
bindung Moskau-—-Frkytſt--Tſchita Wladiwos i



abgeſchnitten, ſondern es iſt die ganze Republik
des Fernen Oſtens, es iſt insbeſondere der Zugang
der Sowjetunion zum Stillen Ozean gefährdet, und
vör allem Wladiwostok hängt förmlich der Luft
m iſt auf die Dauer als ruſſiſcher B nicht zu

en.
Unter dieſen Umſtänden gewinnen die Moskauer

Meldungen über ruſſiſche Mobiliſie-
rungsmaßnahmen ſehr ernſte Bedeutung.
Es iſt unbeſtreitbar, daß ſich Moskau in den zwei
letzten Jahren von Tſchiangkaiſchek vieles hat bieten
laſſen, was eine andere Regierung nicht nur mit
Proteſtnoten ohne Schlußfolgerungen beantwortet
hätte. Dieſe Zurückhaltung gegenüber den Haus
ſuchungen in den ruſſiſchen Konſulaten von Schang-
hai, Nanking, Peking und Mukden war weniger ein
Beweis der Friedfertigkeit der Sowjetunion als ein
Zeichen der Schwäche des Bolſchewis-
m u s. Moskau weiß, daß es keinen Krieg im Fer-
nen Oſten riskieren kann, ſolange es ſich nur um
derartige Zwiſchenfälle handelt, die zwar an ſich ſehr
ſelten ſind, aber die keine ruſſiſchen lebenswichtigen
Intereſſen gefährdeten. Dazu kommt, daß Moskau
tatſächlich Fehler auf Fehler in China begangen
hat, daß die kommuniſtiſchen Putſche von Schang-
hai und Kanton nicht zu leugnende Tatſachen
ſind und daß infolgedeſſen die öffentliche Meinung
der Welt im Falle eines kriegeriſchen Konfliktes
le nicht Partei für Sowjetrußland ergriffen
ätte.

Aber jetzt handelt es ſich um eine ſowjet-
ruſſiſche Lebensfrage, nämlich um den
Beſtand der ganzen Republik des Fernen Oſtens.
Moskau ſteht vor einer ſchweren Entſcheidung, viel
leicht vor der ſchwerſten der letzten zehn Jahre.
Kann es in ſeiner jetzigen ſchweren Wirtſchaftskriſe,

im Anfangsſtadium eines planmäßigen Wiederauf-
bauverſuches, von deſſen Gelingen auch die politiſche
Behauptung des Sowjetregimes abhängt, einen
Krieg im Fernen Oſten riskieren? Die Spuren des
zariſtiſchen Experiments vor 25 Jahren ſchrecken.
Und doch: kann auf der anderen Seite Rußland Wla-
diwostok und die Küſte am Stillen Ozean preis
geben und als reife Frucht den Japanern über
laſſen

Ent ſcheidend wird für die weitere Ent
wicklung die Haltung Japans ſein, das in
dieſem Spiel nichts zu verlieren und alles
zu gewinnen hat. Darüber herrſcht noch

größte Unklarheit. Jn letzter Zeit hatte
es den Anſchein, als ob Rußland mit Japan über
eine Abtretung ſeiner Rechte in der Mandſchurei
gegen entſprechende Kompenſationen und Garantien

ev e Jetzt wird aber in Moskau
ehauptet, habe einen geheimen militäriſchen

Vertrag mit China anläßlich dieſes Vorgehens in
der Mandſchurei Trifft das zu, dann
wäre die Stellung Rußland im Fernen Oſten ge
radezu hoff ungslos und Moskau würde einen
militäriſchen Widerſtand gar nicht wagen können,
der von vornherein ausſichtslos wäre. Aber die
letzten Meldungen deuten umgekehrt darauf hin, daß
Japan einen mäßigenden Einfluß auf China
auszuüben verſucht. Die einzige Hoffnung auf Er
haltung des Friedens iſt in der Tatſache zu erblicken,
daß ſowohl Rußland wie Japan und China den
Kellogg- Pakt unterſchrieben und ratifiziert
haben. Vielleicht iſt der Tag auch nicht fern, an
dem ſich Moskau gezwungen ſehen wird, auch an
den Völkerbund zu appellieren, um einen Kon
flikt zu ſchlichten, der gegenwärtig für Rußland
hoffnungslos ſteht.

Ruſſiſche Alarmmeldung.
Riga, 14. Juli. (Eig. Drahtb.)

Die offizielle ruſſiſche Nachrichten Agentur
teilt zu der Beſetzung der oſtchineſiſchen
Bahn durch chineſiſche Truppen mit, daß
gleichzeitig über 200 ſowjetruſſiſche Eiſenbahner
und Angeſtellte verhaftet wurden. Alle ruſſi-
ſchen Beamten der oſtchineſiſchen Bahn wur
den ab geſetzt. Die gleiche Nachrichtenagentur
teilt ferner mit, daß an der Grenze Rußlands
nicht nur chineſiſche Truppen, ſondern auch Weiß
gardiſten ſtehen. (7)

Was China will
London, 14. Juli. (Eig. Drahtb.)

Die chineſiſche Regierung ließ der Preſſe gegen
über erklären, daß die Zuſammenziehung
von Truppen ander S ä Grenze
keine Bedrohung der Sowjet-Union bedeute. Die
Nanking Regierung ſei bereit, der Sowjet Regierung
den Durchgangsverkehr über die chineſiſche Oſtbahn
zu Die Bahn müſſe jedoch in chineſiſchen
Beſitz übergehen. Falls Rußland ſich dagegen ſträu-
ben würde, werde die Nanking Regierung alle Ver
träge über die Bahn kündigen.

CAÄÜrÄOÜOr

Staalsgerichtshof für Ge
werbeſteuer-Rotverordnung
Niederlage der Deutſchnationalen

Leipzig, 14. Juli. (Eig. Drahtb.)
Der Staatsgerichtshof für das Deutſche

Reich lehnte am Sonnabend den Antrag der
deutſchnationalen Fraktion und der Fraktion der
Wirtſchaftspartei des Preußiſchen Landtags auf
Erlaß einer einſtweiligen Verfügung
gegen eine Maßnahme des preußi-
ſchen Kabinetts ab.

Da infolge der Obſtruktion der Rechten und
der Wirtſchaftspartei die Erneuerung des Ge-
werbeſteuergeſetzes im Landtag nicht
rechtzeitig durchzuſetzen war, erließ die preußiſche
Regierung am 8. Mai eine Notverordnung
dahingehend, daß das bisherige Gewerbeſteuer-
geſetz nach Beſeitigung einiger Unbilligkeiten bis
31. März 1930 in Kraft bleiben ſoll. Gegen dieſe
Notverordnung hatten die Fraktion der Wirt-
ſchaftspartei und die Fraktion der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei im Preußiſchen Landtag beim

Staatsgerichtshof für das Deutſche Reich den Er-
laß einer einſtweiligen Verfügung bzw. eine Ent-
ſcheidung über die Sache beantragt.

Die Frage, ob ein ſteuerlicher Notſtand vorlag,
um eine Notverordnung zu erlaſſen, wurde von
dem Gerichtshof bejaht. Der Antrag der beiden
Fraktionen wurde deshalb abſchlägig be
ſchieden.

nternationale der Mandoliniſten. Vom 13.
bis 15. Juli 1929 findet in Leipzig das erſte in
ter nationale Arbeiter-Mandolini-
ſtenfeſt ſtatt. An Sonnabend gegen 19 Uhr
hatten ſich etwa 30 000 Menſchen auf dem Auguſtus-
platz in Leipzig eingefunden, um die Gründung der
klingenden Jnternationale zu erleben. Nachdem
von einem Maſſenchor (etwa 2009 Spieler) das
Lied „Brüder, zur Sonne, zur r vorge-
tragen wurde, ſprachen nacheinander Redner aus
Frankreich, der Schweiz, der Tſchechoſlowakei, Hol-
land, Oeſterreich und Deutſchland. Veranſtalter des
Feſtes iſt der Deutſche Arbeiter-Mandoliniſten-
Bund, der 1923 gegründet, heute rund 290 Orts-
gruppen mit rund 10000 Mitgliedern umfaßt.

V L—VÄK J J e e n
Sonntag

beim Baden ertrunken

Berlin, 15. Juli. (Radiomeldung.)
Jn Berlin und ſeiner näheren Umgebung

waren am Sonntag ſechs ſchwere Ver
kehrsunfälle zu verzeichnen. Sieben
Perſonen wurden ſchwer, zwei leichter
verletzt. Außerdem werden von der Polizei
fünf Selbſtmorde gemeldet.

Ein außerordentlich ſchwerer Zuſammenſtoß
ereignete ſich in nächſter Nähe des Roſeneck zwi
ſchen einem Privatauto und einer Kraftdroſchke.
Das Mietauto wurde von dem Privatwagen er-
faßt und herumgeſchleudert, ſo daß der Führer
und der Fahrgaſt der Taxe auf die Straße flogen.
Während der Chauffeur des Privatautos eine
leichte Verletzung erlitt, trug der Fahrgaſt der
Droſchke eine ſchwere Gehirnerſchütterung und
einen doppelten Oberſchenkelbruch davon. An
der Ecke Naunyn- und Mariannen-
ſtraße im Südoſten ſtießen ein Motorrad mit
Beiwagen und ein Auto zuſammen. Das vierjäh-
rige Kind des Motorradfahrers wurde auf die
Straße geſchleudert und trug eine ſchwere Kopf
wunde davon. Auch der Vater wurde ver-
letzt, ſo daß er mit ſeinem Sohn in ein Kranken-
haus gebracht werden mußte.

Ein heftiger Zuſammenſtoß zwiſchen einer
Kraftdroſchke und einem Straßenbahn-
wagen ereignete ſich auf der Köpenicker Land
ſtraße. Der Fahrer der Kraftdroſchke und ein Jn-
ſaſſe wurden leicht verletzt. Jn der Grü-
nauer Straße in Köpenick raſte ein Motorrad-
fahrer gegen einen Baum. Der Führer er-
litt einen Schädelbruch. Auf der Chauſſee
nach Landsberg verunglückte ein mit zwei Per
ſonen beſetztes Auto. Fahrer und Begleiter wur
den ſchwer verletzt. Jn der Uferſtraße wurde

in Berlin
Neun Opfer des Automobils Fünf Selbſtmorde Drei Menſchen

e Brennſcheere Dachſtuhlbrand
ein Flußſchiffer von einem Auto überfahren. Der
Verunglückte erlit ſchwere Kopfverletzun
gen und einen Unterſchenkelbruch.

Das Ehepaar Ernſt Rüthnick aus der
Raumerſtraße 21 verübte am Sonntag durch Er
hängen Selbſt mord. Wiederbelebungsverſuche
der Feuerwehr waren erfolglos. Das Motiv
der Tat iſt noch un geklärt. Jn der Müggel
heimer Straße 37 in Köpenick wurde der 60 Jahre
alte Arbeiter Franz Stephan von ſeiner
Frau erhängt aufgefunden. Der Grund zu
dem Selbſtmord iſt in einem ſchweren Augen
leiden zu ſuchen. Jm Tegeler Forſt er
hängte ſich der 34jährige Kraftwagenführer
Schröter. Die Urſache dieſes Selbſtmordes iſt
noch nicht ergründet. Jn ihrer Wohnung in
der Osnabrücker Straße trank die 46 Jahre alte
Ehefrau Waterkant Lyſol. Sie ſtarb kurz dar
auf einen furchtbaren Tod.

Am Sonntagnachmittag ertrank in Ober
ſchöneweide ein 52jähriger Arbeiter. Jm
Betzſee mußte ein 20 Jahre alter Arbeiter eben
falls beim Baden ſein Leben laſſen. Ein
dritter Berliner ertrank im Teufelsſee.

Jn ihrer Wohnung in der Kantener Straße
erlitt eine 60 Jahre alte Frau bei der Exploſion
ihrer Haarbrenn Maſchine ſchwere
Brandwunden. Sie mußte ins Krankenhaus
geſchafft werden. In der Nähe des ViktoriaLuiſe
Platzes war am Sonntagmorgen ein rieſiger
Dachſtuhlbrand zu verzeichnen. Die Dach-
konſtruktion vurde vollkommen zerſtört. Die
Feuerwehr vermutet böswillige Brandſtif
tung. Die Wohnungen des Hauſes ſind durch
das Löſchwaſſer zum Teil in unwohnlichen Zu
ſtand verſetzt worden.

Reichsbanner-Bundesſchule.
Einweihung des Sportplatzes.

Magdeburg, 15. Juli. (Radiomeldung.)
Das Reichsbanner weihte am Sonntag in An-

weſenheit von 15000 Perſonen den erſten Teil ſeines
großangelegten Bundesſportplatzes und der Bundes
Die „Neue Welt“ bei Magdeburg ein. Der Aus-

au der neuen Bundesſchule wird noch rund zwei
Jahre in Anſpruch nehmen.

Die Rausſchmiß-Partei.
Vier Brandiſerianer aus der KPD.

ausgeſchloſſen.
Berlin, 15. Juli. (Radiomeldung.)

Der Bezirksvorſtand der Kommuniſtiſchen
Partei für Berlin-Brandenburg hat wiederum
vier Brandlerianer ausgeſchloſſen:
Felix Schmidt, Karl Baier, CEily
Gayſenberg und Hilde Kramer. Der
Ausſchluß erfolgte wegen unkommuniſtiſchen Ver-
haltens.

Dieſes Verhalten wird wie folgt begründet:
Schmidt hat vor einem bürgerlichen Gericht ver-
ſucht, ſich in erpreſſeriſcher Weiſe einen großen
materiellen Vorteil zuungunſten der Roten
Hilfe zu verſchaffen. Die drei übrigen Brand-

lerianer haben als entlaſſene Angeſtellte der Jn
ternationalen Roten Hilfe ebenfalls durch Dro
hung mit einer Klage vor dem Arbeits
gericht materielle Vorteile für ſich zu erpreſſen
verſucht. Dieſes infame Verhalten entſpreche
durchaus der politiſchen Verlotterung
der Brandler-Gruppe. (h)

gur Konkordats Abſtimmung
Schriftliche und mündliche Anfragen ver

anlaſſen mich zu der Feſtſtellung, daß ich nicht in
der Lage geweſen bin, im Landtag an der Kon
kordats Abſtimmung teilzunehmen. Im anderen
Falle hätte ich die im „Volksblatt“ vom 10. Juli
veröffentlichte Erklärung der ſechzehn Mitglieder
der ſozialdemokratiſchen Landtagsfraktion mit
unterzeichnet. Alex Möller (GHalle).

Dummejun r Das internationale Kinde e rmelunden bei Kopenhagen,
die ſogenannte Kinder Republik iſt in den letzten
Abenden verſchiedenen Beläſtigungen
ausgeſetzt geweſen. Am rei haben zum
Beiſpiel mehrere nationaliſtiſche adfinder die
beiden roten Fahnen am Eingang des Lagers
niedergeriſſen und durch 47 Taſchen-
tücher erſetzt. Die Folge war, daß die Lager
wachen verſtärkt wurden.

2 d We neDie künſtleriſchen
Darbietungen in Wien.

Fre tung des Berichts „Die Wiener
Feſttage“ auf der 3. Seite des Hauptblatts.)

Ein Wort noch zu den künſtleriſchen Darbietun-
gen. Da iſt die internationale Feier in Ottak
ringer Arbeiterheim zu nennen. Der
Leipziger Jugendchor trägt Volkslieder
und Kampflieder vor, die ſtarken Beifall finden.
Es folgen Tänze der Holländer und Polen,
Sprechchorvorträge der Deutſchen aus der
Tſchechoſlowakei und ein mit vielem Beifall
aufgenommener Bewegungschor der Ber
liner. Den Abſchluß bildet das große Spiel
„Das zerbrochene Schwert“ von Alfred
Thieme. Ein einfach eindringliches Spiel vom
Kampf der Menſchen gegen die Schrecken des
Krieges. Der Hamburger Sprechchor, der
es aufführt, erntet ſtürmiſchen Beifall. Zu nennen
iſt noch das Chorwerk „Pioniere“ von Rudolf
Reti, einem jüngeren Wiener Tonſetzer, auf
geführt in einem anderen Saal. Ein fanatiſcher
Wille und ein inbrünſtiger Glaube an den Sozialis-
mus liegen in dieſer Muſik. Teile der Wiener
Arbeitergeſangvereine unter der Leitung ihres her
vorragenden Dirigenten Erwin Leuchter ſind
die Träger der Aufführung, die einen ebenſo
großen Eindruck hinterläßt wie die Revolutions-
feier im großen Konzertſaal und wie der Johann
StraußAbend im Feſtſaal der Hofburg, der geleitet
iſt von Gottfried Kaſſowirtz.

Als Kernſtück der künſtleriſchen Feiern iſt je
doch die Aufführung des FrühlingsMyſteriums
von Bruno Schönlank (Vater) zu nennen. Dieſe
anſpruchsvolle Dichtung, die für eine theater-
mäßige Aufführung außer Berufsſchauſpielern noch
Sprechchor, Geſangschor und Orcheſter verlangt, iſt
von vierzig Jahren zum erſten Male in Berlin
aufgeführt worden, ohne beſonderen Eindruck zu
wecken. Die Aufführung in Wien hat dem Werk
erſt wahres Leben gegeben. Das Problematiſche
der Dichtung iſt mit Recht in eine poſitive Be

jahung des ſozialiſtiſchen Lebenszieles verwandelt
worden. Den fünften Akt hat mit Zuſtimmung
Schönlanks ein junger Wiener proletariſcher

um der neuen Abſicht zu dienen. Beherrſcht iſt dieBearbeitung und Aufführung von dem Willen des S t

Spielleiters, Frau Marie Gut mann vom
hat. Sie iſt auch Leiterin des Sprechchors der
ſozialdemokratiſchen Kunſtſtelle in Wien, die man

diesmal ruhig als Träger der Aufführung des
Frühlings-Myſteriums bezeichnen kann. Dieſer

auch durch ſeine Bewegung Träger der dramatiſchen
Jdee.
Schlußbild zeigen, was proletariſche Begeiſterung
unter der richtigen künſtleriſchen Führung leiſten

hat, war atemberaubend.

Und als der Beifall nimmer enden will, da be
ginnen die Darſteller die Jnter nationale
aufgenommen, und ſo ſchließt der Abend.

Ein lebender Faheplan.

geheimgehalten), den die franzöſiſchen Pſy-
chiater ſeit langen Wochen erſtaunt prüfen, dürfte

ſelbſt die ſchwierigſte Sache erlernen kann.
dieſe ſonderbare Paſſion, die Fahrpläneſämt-
iicher Länder auswendig zu lernen,
einen epochalen praktiſchen Wert hat, kann man ge
troſt in Frage ſtellen. Monſieur de B. behauptet
jedenfalls, daß ihm die Choſe keinerlei Schwierig-
keiten verurſachte, vielmehr ſtets anregend und er
friſchend auf ſeinen Geiſt wirkte. Die Profeſſoren
Dr. Pitres und Dr. Guillon ſtellten feſt, daß
ſich dieſer neueſte Gedächtnis-Weltrekordler kein
einziges Mal irrt und die Abfahrts- und Ankunfts-zeiten der Züge aller fünf Erdteile im Kopfe er

Mit dieſer Mühe hätte er wohl auch die geſamte
Weltliteratur durcharbeiten hönnen, hielt aber dieſe
Aufgabe allem Anſchein nach nicht für lohnend
genug.

Dichter, Franz Treſcher, poetiſch neu bearbeitet,

Deutſchen Volkstheater, die Erſtaunliches geleiſtet

Sprechchor ſpricht nicht nur vorbildlich gut, er iſt

Szenen wie der Totentanz oder wie das

kann. Der Erfolg, an dem auch das Bühnenbild
des Architekten Franz Schacherl gebührenden Anteil S

zu ſingen. Sie wird von den Zuhörern begeiſtert

ein Beweis dafür ſein, daß man mit einiger r
aber

Ein Struwwelpeter-Brunnen,
v

Die Liebhaberei des Herrn B. (ſeni Name wird

zum Gedächtnis des Dichters des Struwwelpeter“,

Dr. Hoffmann, wurde im Stadion in Frankfurt
am Main aufgeſtellt.

Der Fluch auf dem Runenſtein
Ein junger däniſcher Gelehrter, Dr. Moltke,

hat einer Runenſchrift, die den berühmten Gjörlev-
ſtein ſchmückt, eine neue Deutung gegeben. Dieſer
Stein, der im Jahre 1921 unter der Treppe der
Kirche im Städtchen Gjörlev gefunden wurde, gilt
als einer der wichtigſten däniſchen Runenſteine.
Die älteſten Runenſchriften ſtammen aus dem

e zu forſchen wage.

4. Jahrhundert. Runenſchriften werden im Norden
bereits ſeit dem 16. Jahrhundert geſammelt, wurden
aber früher auf phantaſtiſche und anwiſſenſchaftiiche

Weiſe gedeutet. Eine ſichere wiſſenſchaftliche Grun
lage der Runenlehre gab erſt Wilhelm Grimm.
Die Jnſchrift auf dem Gjörlevſtein lautete in der
erſten Deutung, daß dieſer Stein von einer Frau
u Ehren ihres Mannes errichtet worden ſei. Dr.

oltke behauptete, daß die Jnſchrift im älteſten
Runenalphabet gehalten ſei, das auf däniſchenRunenſteinen bisher unbekannt war. Moltke iſt er

Meinung, daß dieſe Runen einen Fluch für den
bedeuteten, der nach dem Urſprung des Steines

Die Geheimzeichen der Runen
galten ja auch als Zauberzeichen, um mit ihrer

e Hilfe die Geiſter zu zwingen, die Zukunft zu künden.
Als Lehrer dieſer Kunſt nennen die Edda-Lieder
Odin. Eine Jnſchrift ähnlichen Jnhalts befindet
ſich auf einem ſchwediſchen Runenſtein. Auch die
isländiſche Sage erwähnt die Sitte, Fluchformeln

j auf Runenſteinen anzubringen.
C[c«T-«-——————

Botſchafter Solf Ehrendoktor der Univerſität Hei
delberg. Die Staatswiſſenſchaftliche Kommiſſion der
Univerſität Heidelberg hat beſchloſſen, dem Reichsminiſter und Botſchafter a. D. Dr. phil. Solf in
Würdigung ſeiner hervorragenden kulturpolitiſchen
Wirkſamkeit, ſeiner entſcheidenden Verdienſte um die
eiſtesmoraliſche Anerkennung Deutſchlands im
ernen Oſten ſowie ſeiner unermüdlichen Arbeit für

die Wiederherſtellung und Ausgeſtaltung der wirt
Bat r Deutſchlands zu Japan die

ürde eines Dr. rer. pol. ehrenhalber zu verleihen.
Der diskrete Shaw. Bernard Shaw haßt

nichts mehr als Wohltätigkeitsveran-
ſtaltungen, die in Wirklichkeit nur dem Amü
t der oberen Zehntau-end dienen. Eines Tages kam eine Dame der
ehe zu ihm und bat ihn, ihr für einen
wohltätigen Zweck eine Summe auszuhändigen.
„Recht gern,“ ſagte Shaw, holte ein Scheckfor
mular aus dem Schreibtiſch und ergriff den Feder
e „So, hier haben Sie einen Scheck, gnädige
rau.“ Die Dame warf einen Blick auf das Pa-

pier und gab es dem Dichter errötend zurück. Verzeihung, Herr Shaw, Sie haben vergeſſen, Ihren
Namen unter den Scheck zu ſetzen.“

Der Dichter aber ſchüttelte heftig den Kopf.
„Nein, nein, i möchte ungenannbleiben.“ t 9 vent
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Straße Schülershof.

r. 162 Montag, 15. lull
Im Ferienzug

„Gott, Frau Mayer, war das eine Rum-
lauferei Dies fehlt und das fehlt, dann
platz noch 'n Koffer und

„Guſtav Willſt Du Dich nich aus'n
Coupéfenſter lehnen, Du ungezogener Ben-
el Wenn ver Kopf ab is', wie meinen
ie

„Hilſenbrecks? Na, die haben ja große
Roſinen im Kopf In die Schweiz wollen
ſie im Auguſt Wenn ich daran denke, wie
die früher rumgelaufen iſt?!“

„Kochfrau is' ſie geweſen, Frau Mayer!
Wahrhaftig! Und jetzt riskiert ſie große
Töne Wiſſen Sie der Pöbel!“ „Und
was macht denn Jhre Schweſter, Frau Ber-
er? „Na danke, Frau Mayer, dankeFeyt is' ſie wieder ganz mobil Sah mal

ſchlimm aus mit ihr Der Arzt
Luischen, was machſt du denn da Haar-
ſcharf wär ſie beim Abkratzen geweſen
Drei Kuren hat ſie machen müſſen
Auguſt, was ſchreiſt du denn ſo?! Verdammter
Bengel! Putz dir die Naſe Luischen

iſſen Sie, Frau Mayer, dieſe Kinder!
Ach, mein Mann kümmert ſich um gar nichts.
Ich hab ſie auf dem Hals! Mein Mann ſitzt
dabei und döſt! 6 Mark den Tag,Frau Mayer. Ja, es iſt preiswert! Da ſt
eine Bekannte meines Bruders mit guten Be
iehungen. Man will ſich doch nicht neppenlaſſen Da hat mir doch die Frau Binz

Um Goteswillen, was iſt das für ein
Geſchrei?! Das Luischen. Wo ſteckt's denn?!

Paß doch auf, Mann. Der ſchläft! und
wenn die Welt in Trümmer geht Wo
biſt denn? Wo? Gott, das Unglückswurm!
Auf dem Abort ſitzt ſie und kann nicht raus,
das arme Kind! Emil, haſt du wieder zu-
eriegelt? Eine Laſt hat man mit den Kin-kern Frau Mayer Sehen Sie

Und mein Mann der ſchläft
K. K. B.

Wo kann man parken“?
Die nächſtgelegenen Parkplätze in Halle ſind:

Für die Leipziger Straße: Riebeck-
platz zwiſchen Francke und Landwehrſtraße, Thie-
lenſtraße-- Ecke Riebeckplatz, Waiſenhausring, Platz
an der Ulrichskirche.

Für die Große Ulrichſtraße und Klein-
ſchmieden: e dem Marktplatz, Moritzburg

ring, Verbindungsſtraße der Großen Ulrichſtraße
und der Kleinen Ulrichſtraße zwiſchen den Häuſern
Große Ulrichſtraße 31 und 32.

Für die Geiſtſtraße Moritzburgring, Her-
ma ſtraße

Für die Große Steinſtraße: Albert-
DehneStraße, Martinsberg, Zinksgartenſtraße,
Krauſenſtraße.

Für die Schmeerſtraße: Alter Markt,

ür die Kleine u Berg-ſtraße, Kleine Klausſtraße Ecke Nikolaiſtraße
(Große).

Für die Landwehr- und Königſtraße:
der Königsplatz.

Motorrad raſt in Auto.
Sonntag abend ſtießen an der Ecke Deſſauer

und Hollyſtraße eine Kraftdroſchke und ein Motor-
rad zuſammen. Das Motorrad überſchlug ſich.
Der Motorradfahrer wurde ohnmächtig und trug
äußere Verletzungen davon. Seine Mitfahrerin
erlitt einen Schädelbruch. Beide wurden zur
Univerſitätsklinik gebracht.

e

Der Polizeibericht meldet vom Sonnabend und
Sonntag acht Verkehrsunfälle. Bei den
meiſten erlitten auch Perſonen Verletzungen. Jn
der LudwigWucherer-Straße wurde ein vierjäh-
riges Kind von einem Straßenbahnwagen um
gefahren, erlitt aber nur geringe Hautabſchürfun

en, weil der Führer des Wagens durch ſchnelles
remſen ein größeres Unglück vermied. Eben-

falls Hautabſchürfungen trug ein vierjähriger
Knabe, der in der Thomaſiusſtraße von einem
Lieferkraftwagen überfahren wurde, davon. Per
ſonenwagen und Radfahrer ſtießen in der Merſe
burger Straße zuſammen. An der Ecke Burg und
Fährſtraße ſchlug infolge Verſagens der Steue-
rung ein Perſonenkraftwagen um. Es entſtand
dabei nur Sachſchaden.

Aus dem Fenſter geſprungen.
Jn der Jakobſtra war bei einem Streit

mit ihrem Mann eine Frau aus einem Fenſter
im zweiten Stock auf den Hof hinunter geſprung
gen. Sie trug erhebliche Verletzungen im Geſicht,
an den Armen und Beinen davon und mußte in
das Eliſabethkrankenhaus gebracht werden.

Jn der Freiimfelder Straße hatte ein
Mann ſeinen Vater tätlich angegriffen und ein

zelne Gegenſtände der zertrümmert. Das Ueberfallkommando nahm ſich des
Mannes, der etwas zu viel über den Durſt ge-
trunken hatte, an.

Die „Maſſenkundgebung“
der KPD.

Eine Demonſtration gegen die Maſſen.
Mit Trommeln, Pauken und Schalmeien, durch

e Aufrufe und Schlagzeilen in der
ubelfahne, durch Flugzettel in den Betrieben,Hausagitation der ar ellen wurde von der

KPD. ſeit Wochen eine lebhafte Propaganda für
einen „wuchtigen Antikriegsaufmarſch“ in Am-
mendorf betrieben. Da der Fauſtkämpferbund,
das einzige bißchen Organiſation, über das die
Parteileitung verfügte, zurzeit nicht öffentlich auf-
treten kann, ſtieg der „Antikriegstag“ unter der
irma eines S des angeblich roten
rauen- und Mädchenbundes.

Das „xrevolutionäre“ Proletariat von Halle
ſollte ſich nach den Befehlen des AOK. um 9 Uhr
auf dem Roßplatz abmarſchbereit halten. Man
rechnete mit einer Beteiligung von 2000 bis 3000,
da auch die Teilnehmer aus den nördlich und
weſtlich Halle gelegenen Orten zu dieſer Gruppe
ſto en ſollten. Jn Wirklichkeit waren aber noch
nicht 500 Männlein und Weiblein, i eß
der Jugend, dem Hornruf Lademanns gefolgt. Die
Teilnahme bekannter Parteifunktionäre iſt der
deutlichſte Beweis, daß man den FrauenGautag
nur vorſchob, um eine ges angelegte Demon-
ſtration den ſozialfaſciſtiſchen Staat“ (!7)
und das RFB.-Verbot zuwege zu bringen. Außer
den acht zugelaſſenen Plakaten hatte die Leitung
u. a. ein ſolches mit der Jnſchrift:

„Wir ſind die Maſſen des Hochverrats,
trotz RFB.Verbot“ mitführen laſſen. u und
ein weiteres Plakat wurden am Steintorp von
der mit nur zehn Beamten vertretenen Polizei
beſchlagnahmt. Ein Geſchimpfe auf die
„faſciſtiſche Polizei“ und das „Maſſenheer“ des
roten Reitergenerals Lademann ſchlich ſich, gleich
einem Häufchen die Magdeburger Straße
davon, um ſo ſchnell als möglich dem Geſpött der

P zu entrinnen.
Hinter der Artillerieſtraße ſtießen diejenigen

binzu die aus Schamgefühl ſich nicht zum Sam-
melp atz trauten, ſo daß das „revolutionäre Rie-
ſenheer“ nunmehr auf etwa 1000 Menſchlein an
en war. Am „Roſengarten“ verſuchte ein
leiner Trupp von Polizeibeamten erneut
eingeſchmuggelte Plakate zu entfernen, wobei ſie von
den Demonſtranten r wurden. Der lei-
tende Polizeikommiſſar wurde umringt und mehr-
fach vor das Schienbein getreten. Um ihren Führer
vor der wütenden Menge zu ſchützen, ſah ſich die
de gezwungen, den Gummiknüppel zur
Hand zu nehmen. Dabei wurde ein junger Mann
über den Arm geſchlagen. Als die Polizei das Laſt
auto beſtieg, drängte ſich die Tr ſchimpfend um
den Wagen. Ein heulender Knabe wurde herbei-
geſchafft; er ſollte von der Polizei geſchlagen worden
ein. Jn Wirklichkeit war der Junge ſchon von der
rtilleriekaſerne brüllend, ſchimpfend und das Auto

der Polizei anſpeiend, bis zum „Roſengarten“ mit
gelaufen.

Auf dem Gemeindeſportplatz in Ammendorf, auf
dem außer zwei Frauendelegierten die Herren
Wollmann und Benkwigtz, letzterer in voller
RFB.„Bemalung“, ſprachen, wurde der Polizei
kommiſſar nochmals tätlich gnſeſriffen Er wurde
von einem Radfahrer über die Füße gefahren;
jedenfalls ſollte das das Zeichen ſein für einen all
gemeinen Ueberfall auf die Polizei. Man beruhigte
ſich aber bald, zog ein bißchen durch Ammendorfs
Straßen, um dann im „Burgſchlößchen“ bei Bier
und Tanz den „Antikriegsaufmarſch“ würdig zu be
ſchließen. Hoffentlich girg da nicht gar ſo „ge
miſcht“ zu wie einſt beim gleichen Frauentag in
Eisleben.
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Der geſtrige Ammendorfer Rummel, den die
kommuniſtiſche Preſſe trotz ſeiner vollkommenen
Kläglichkeit wieder zu einem „Rieſenaufmarſch“
umlügen wird, iſt wieder ein Beweis, daß „die

„Große Maſſenkundgebungen“
Bei denen die mit allen Mitteln „mobiliſierten“

Maſſen ausbleiben
halliſche Arbeiterſchaft“ von einigen wenigen
Unbelehrbaren abgeſehen, ſich für zu gut haält,
hinter dem blutbefleckten Sowjetbanner einher-u und daß ſie auf die Perolen der Mos-
auber Trabanten einfach pfeift. „Die“

Arbeiterſchaft Halles hat das Treiben der KPD.
endlich erkannt und wendet ſich mit Abſcheu
und Ekel von einer politiſchen Sekte ab, die
nur noch der Reaktion Handlanger-
dienſte leiſtet. Die Zeiten ſind endgültig
vorbei, wo in Halle kommuniſtiſche Parolen
Anklang fanden!

Verſtanden!?

Die „Heerſchau“ der Nationalen
——8er. Halle, 15. Juli.

Wir hatten bisher geglaubt, daß man unter
Fememördern Leute zu verſtehen hätte, die
unter Ausnützung der Nackkriegswirren es verſtan
den hatten, ihre Leuteſchinderei, die ſie nach Be
endigung des Krieges nicht mehr legitim betreiben
konnten, in Form der ſogenannten Arbeitskomman-
dos illegitim fortzuſetzen. Und die, ſcheinbar gedeckt
durch eine militäriſche Befehlsgewalt, ihren ſadiſti-
ſchen Neigungen huldigten. Wir wurden aber hier-
über eines beſſeren belehrt, nämlich in einer Ver
anſtaltung der ſogenannten „Nationalen Not-
hilfe die am Sonnabend im „Stadtſchützenhaus“
ſtattfand.

Zwar vergaß ſich einmal der Redner (ein Typ
der „guten alten Zeit“), als er zugab, daß allein
in Oberſchleſien um 1920 herum

ungefähr 200 Menſchen um die Ecke gebracht
wurden, die im bloßen Verdachte ſtanden, „Ver
rat geübt“ zu haben. Donnerwetter, denkt man
da unwillkürlich,“ wenn die wieder einmal ſo
könnten, wie ſie wollten, das würde ja
ein großzügiges Gemetzel geben unter den
„inneren Feinden“ natürlich.

Aber, was die Hauptſache iſt: Fememörder (7)
gab es ja gar nicht. Das iſt eine Erfindung des
„beliebten“ Berliner Polizeipräſidiums und derLinkspreſſe geweſen. Und wie kam es dazu? Ganz
einfach! Die Oeffentlichkeit mußte von dem Barmat-
Skandal abgelenkt werden. Starker Tobak, denkt
man. Das durfte nicht kommen! Hat denn der
Herr Redner ganz vergeſſen, daß man gerade dank
und mit Hilfe Barmats die Hindenburg-Wahlen
machen konnte? (Hindenburg, „der Retter“, nicht
wahr?). Daneben wurden die Femeurteile der
wahrlich nicht republikfreundlichen Gerichte be-
kritelt und darauf hingewieſen, wie „ſchwer“ die
Reichsbannermörder von Arensdorf beſtraft worden
wären. Allerdings gab der Redner auch hier eine
Darſtellung des Tatbeſtandes, die ebenſo neu wie
falſch war.

Du liebe Zeit! Weiß er wirklich nicht, warum
das Barmaturteil n keiner Weiſe dem Aufwand
an Zeit und Arbeit der Behörden und dem Tamtam
der Rechtspreſſe entſprach? Weil es ſich nämlich
herausſtellte, daß Barmat zwar kein übertrieben ge
wiſſenhafter Kaufmann war, aber im Grunde ge-
nommen doch nichts anderes getan hatte als die
Stinnes und Konſorten. Bei denen hieß es bloß
anders: „antifiskaliſche“ Einſtellung. Und damit
geht er heute noch krebſen!

Auch ſollte er wenigſtens wiſſen wenn auch
nicht die Leſer der „Hall. Zeitung“ daß Barmat,
gemeſſen an den Raiffeiſenbetrügern,
ein reiner Waiſenknabe war. Hier, bei ihren Ge-

r e e e ſollte die „Nationaleothilfe“ ſammeln gehen oder bei Herrn Hugen-
berg, der ja eines ſeiner vielen Aktienpakete ver
kaufen mag, wenn er ſeinen Handlangern helfen
will. Dorthin möge ſie ſich wenden und nicht an
die ahnungsloſen Zuhörer, die man von einem
ſchönen Sommerabend in ein verräuchertes Lokal
gelockt hatte. Nicht zuletzt durch den von uns be
reits kritiſierten Säulenanſchlag, der ebenſo lächer-
lich wie plump wirkte. Kaum 200 waren auf das
alberne Mätzchen hereingefallen. er.

Was in Halle möglich iſt!
Bauſtelle Arbeitsamt ohne Bau

delegierte!
Auf der Bauſtelle Arbeitsamt in der Berliner

Straße ſind mehrere Baufirmen tätig. Die Aus-
ſchachtungsarbeiten ſind zum größten Teil beendet
und die Maurerarbeiten, welche durch die Berliner
Aktien Geſellſchaft für Bauausführung ausgeführt
werden, ſind im vollen Gange. Der Organiſations-
vertreter der Baugewerkſchaft Halle des Deutſchen
Baugewerksbundes hat die dort beſchäftigten Beleg-
n ſeit Beginn der Bauarbeiten des öfteren auf
ie Notwendigkeit der Wahl von Baudele-
ierten hingewieſen. Mit beſonderem Nachdruck

iſt dies kürzlich in zwei aufeinanderfolgenden Ar
beitspauſen bei der Berliner AG. geſchehen.

Leider haben es die dort beſchäftigten Maurer
und Bauhilfsarbeiter bisher nicht fertig gebracht,
e eine auf Grund des S 8 des Reichstarifvertrages
ür Hoch, Beton und Tiefbauarbeiten zu wählende

Betriebsvertretung zu ſchaffen.

Es iſt ein unhaltbarer Zuſtand,
wenn eine große Bauſtelle, trotz Konjunktur und

r durch die Baugewerkſchaft, nicht
den Mut und die Kraft aufbringt und von dieſem
wichtigen Tarifrecht Gebrauch macht. Ja, man
hielt es nicht für nötig, die Frage der Betriebsver
tretung und die damit zuſammenhängenden Belange,
die während der Arbeitspauſe vom Vertreter der
Baugewerkſchaft angeſchnitten wurden, überhaupt zu
beſprechen. Einige Kollegen ſchliefen ſogar ein!

Daß durch ſolche Gleichgültigkeit ſich die Bau
arbeiter mancherlei Recht vergeben, muß beſonders
feſtgeſtellt werden. Erinnert ſei an die Ueber-
wachung der Lohn und Arbeitsbedingungen, an das
Einſpruchsrecht beim Baudelegierten bei Entlaſſun-
gen S 384 des Betriebsrätegeſetzes und Ein
haltung des Bauarbeiterſchutzes.

Bauarbeiter! Dies iſt nur ein Teil Eurer
unumſtößlichen Rechte. Ergreift von dieſem Tarif-
recht Beſitz.

Wählt Baudelegierte!

Der Baudelegierte iſt der Verbindungsmann
zwiſchen der Belegſchaft und der Organiſation.
Streift alle r und Lauheit ab! Bringt
mehr Leben und Schlagkraft in Eure Organiſation,
den

Deutſchen Baugewerksbund.

Kaßt die Zerſtörer allein!
An die SPD.-Metallarbeiter von Halle

Die Kommuniſtiſche Partei holt zu einem neuen
Schlag gegen die Gewerkſchaften aus. Sie beruft
zum 21. Juli eine Betriebsräte- und Be
triebsdelegiertenkonferenz ein, obwohl
für die Zuſammenſaſſung der Betriebsräte einzig
und allein

die Gewerkſchaften zuſtändig ſind.
Um größeren Anklang mit ihrem Aufruf („An

das mitteldeutſche Proletariat“) zu finden, unter
zeichnet ihn die KPD. mit den Namen zahlreicher
Betriebe, damit der Eindruck erweckt würde, als
ſeien die Belegſchaften mit den gewerkſchaftsfeind
lichen Abſichten der KPD. einverſtanden.

Die Bezirksleitung des Deutſchen Me
tallarbeiter- Verbandes hat nun an ſämtliche Ver
bandsfunktionäre jener Betriebe, deren Namen unter
dem kommuniſtiſchen Aufruf ſtanden, eine Aufforde
rung gerichtet, namentlich zu erklären, ob ſie mit
dieſem Aufruf einverſtanden ſind oder nicht. Sie
bezweckt damit, die

Einhaltung der Verbandstags-
beſchlüſſe

auch in Halle zu ſichern. Die Anhänger der Amſter-
damer Gewerkſchaftsrichtung mögen dieſe Vorgänge
benutzen, erneut auf das zerſtörende Trei-
ben der KPD. innerhalb der Gewerkſchaſten
hinzuweiſen und jedes Mitglied des Metallarbeiter
Verbandes eindringlich vor der Teilnahme an jener
Konferenz zu warnen, da der Ausſchluß aus
der Organiſation die unweigerliche Folge wäre.

Der Fraktionsvorſtand
der SPD.-Metallarbeiter.

Parteifeſt in Ammendorf.
Der Ortsverein Ammendorf der Sozialdemokra-

tiſchen Partei feiert am Sonntag, dem 21. Juli im
Garten des Elſtertales ein Sommerfeſt.

Das Pragramm beſteht in Konzert, Kinder
beluſtigung, Blumenverloſung ſowie Preiskegeln
und Preisſchießen.

Die Genoſſen und Genoſſinnen von Ammendorf
und der Nachbarorte ſind hierzu eingeladen.

Gewerbelehrerinnen für Berufsſchulen
Mit Rückſicht darauf, daß ſich in letzter Zeit

ein Ueberfluß an Gewerbelehrerinnen für gewerb-
liche Fachſchulen bemerkbar gemacht hat, hat der
reußiſche Handelsminiſter genehmigt, daß dieAbſolventinnen des Zuges B der Soheren Fach
chulen für Franenberrſe nach einer einjährigen

ehrerinnenausbildung in der Hauswirtſchafts-
kunde und nach Ableiſtung einer einjährigen prak-
tiſchen Tätigkeit in die Ausbildung als Gewerbe-lehrerin 83 gewerbliche Verufeſchulen eintreten

können. i der Ableiſtung der praktiſchen Tätig-
keit iſt auch auf die Bedürfniſſe des hauswirtſchaft
lichen Unterrichts Bedacht zu nehmen.

Vorſicht beim Obſternten
in der Nähe von Starkſtromleitungen!

Es ſei auf die Gefahren aufmerkſam gemacht,
die beim Ernten von Obſt in unmittelbarer Nähe
von Starkſtromleitungen entſtehen. Es iſt hierbei
mit größter Vorſicht zu verfahren. Das Berühren
der Leitungen und herabhängenden Drähte mit
Leitern, Stangen, Stricken Seilen uſw., direkt oder
indirekt, iſt mit Lebensgefahr verbunden. Stehen
Bäume in unmittelbarer Nähe von Freileitungen,
ſo iſt der Gemeindeverwaltung von der beabſichtig-
ten Ernte Mitteilung zu machen, die bei der zuſtän
digen Elektrizitätsgeſellſchaft entſprechende Mit
teilung macht.

Beim Baden ertrunken.
Am Sonnabend wurde aus dem Schleuſen-

graben auf dem Forſtwerder die Leiche eines etwa
40 Jahre alten Mannes, nur mit Badehoſe be-
kleidet, gelandet.

Sonntags- Sonderzug ins obere Saaletal.
Es iſt beabſichtigt, am 4. Auguſt einen der ſo

beliebten Sonderzüge 3. Klaſſe mit ein Drittel
Fahrpreisermäßigung von Halle nach Zie-
ge n rück (oberes Saaletal) und zurück zu fahren.
ahrplanmäßiger Anſchluß von den StreckenEilenburg und Bitterfeld nach Halle und
urück und Mücheln und Schafſtädt nach

erſeburg und zurück beſteht.

Ausflugsfahrt nach Harzgerode--Alexisbad. Am
Sonntag, dem 21. Juli, veranſtaltet die Halle-Hett-
ſtedter Eiſenbahn wieder eine ihrer beliebten Aus-
flugsfahrten nach Harzgerode--Alexisbad. Die Fahr
karten können ſchon ab Dienstag, den 16. Juli,
beim Verkehrsbureau Roter Turm und der Fahr
kartenausgabe Halle-Klaustor gelöſt werden. (Alles
Nähere heutige Anzeige.)

Ein Pferd reißt aus. Am Sonnabend wurde
ein r dem e e eines Grundſtücks in der Gabels-
bergerſtraße ſtehendes Pferd plötzlich ſchen und
raſte durch die Straßen. Es konnte jedoch, ehe

rößeres Unheil entſtand, in der Gr. Brunnen-ſre e von einem Polizeibeamten zum Halten ge-

bracht werden.
Volkspark. Morgen, Dienstag, 20 Uhr,

11. Sommerkonzert vom Wittekindorcheſter.
im Garten,



Das KuWo.
Wiſſen Sie, was ein KuWo iſt? Nein? Nun ich

werde Jhnen eine Geſchichte erzählen, die Jhnen
das Myſterium dieſes Wortes lüften kann.

Treffen ſich da neulich ein paar Sportsfreunde
und ſprechen, wie man ja nur erwarten kann, vom
Sport: „Neilich war ich mit Knoblichn aus'n
HSF. zeſamm, na was denkſte, was där mr von 'n
KTWV. erzählt hadd. Der KTV. hadde doch damals
mit'n AFC. n' jroßen Klamauk, un da war doch
Piefke aus'n HRC, daderzwiſchen jejang. Nu
erzählt doch Neimann aus'n HFTC. die Jeſchichte
een'n ausn PSV. un dabei is denn de Schweinerei
rausjekomm. Där PSV. had nu beantracht, daß ſe
dän KTV. ausn Verbande rausſchmeißen. Der
AFS. had aber daderjejen Einſpruch erhom. Boll-
mann aus'n HSV. werd nu dän Streit zwiſchen
dän PSV. und dän KTV. ſchlichten und Knob
1ich will aus'n HSF. austrädn un in'n VMB.
inträdn. Ne was ſachſt'n nu, d's ſoll mr doch nich
fr meeglich haldn?

Mein Freund, der ſich dieſes Geſpräch mit an
gehört hatte, ſagte zu mir: „Du“, ſagte er, „ver
ſtehſt du was davon, da wird ja kein Schwein
draus klug!“ „Ja, mein Lieber“, gab ich ihm zur
Antwort, „wir leben im Zeitalter des Rationalis-
mus. Auch die Sprache wird heute rationaliſiert.
Wenn du jetzt eine junge Dame auf der Straße
anſprichſt: Fräulein, darf ich Sie und ſie ſagt
„Knif“, ſo weißt du, was das zu bedeuten hat:
„Kommt nicht in Frage!“

„Time is Money.“ Wir leben im Zeitalter des
Ku-Wo's (Kurzwort). Wir haben keine Zeit
mehr, ordentlich zu ſprechen, wir ſprechen kur z.
Und das wird noch beſſer werden, wir werden
ſchließlich überhaupt nur noch die Anfangsbuch-
ſtaben der Worte ſprechen. Die Ausſichten ſind
großartig. Koloſſale Zeiterſparnis.

Der einzige Nachteil wird nur ſein, daß man
vor einem, der in Kurzwörtern redet bei den vielen
Konſonanten, mit denen zahlreiche Worte anfangen,
einen Regenſchirm aufſpannen muß, um nicht ein
unfreiwilliges Brauſebad abzubekommen. Aber
ſonſt einfach großartig. Neue Dichter werden er
ſtehen, ſie werden Ku-WoDra's ſchreiben und wir
werden das Minimum der Kraftanſtrengung mit
dem Maximum an Zeiterſparnis im Sprechen ver
einigt haben.

„Werden wir dann glücklicher ſein?“ meinte

mein Freund. Gr ä qm
Das Fürſtenkind.

„Schauburg“.
Jetzt, während der heißen Sommerszeit, ſcheint ein

häufigerer Programmwechſel notwendig zu ſein. Nachdem das
vorige Programm nur zwei Tage gelaufen iſt, hat am Sonn
abend der Film „Das Fürſtenkind“ ſeinen Einzug in der
„Schauburg“ gehalten. Da dieſer Film älteren Datums iſt,
dürfte er auch hier in Halle bereits bekannt ſein. Die Hand
lung, die nach der gleichnamigen Operette von Franz Lehar
bearbeitet wurde, iſt romantiſch heiter und ſpielt auf dem
Balkan. Harry Liedtke iſt wieder der unwiderſtehliche Herzens
hrecher. Neben ihm glänzen Vivian Gibſon, Evi Eva und Fred
Louis Lerch durch gute Leiſtungen. Zwei Grotesken und die
neue Opelwoche ergänzen das Programm. t.

Gaſtſpiel Hermann Jod im [atheater. Der rheiniſche
Komriker Hermann d bringt am Dienstagabend 8 Uhr einen
neuen Schlager „Schiebung“ heraus. Jn dieſem zeigt
ſich Job von einer ganz neuen Seite und ermöglicht gerade

Wenn man in der Natur wandert, ſtößt man
gar nicht ſelten auf Tafeln, die das oder jenes
verbieten. Vielleicht notwendige Verbote, aber
unangenehme und auch unwirkſame: ſelten lieſt
jemand eine ſolche Tafel, noch ſeltener, daß er ſie
beachtet. In einer Plauderei des „Vorwärts“
wird von Verſpottungen der Naturſchänder er
zählt, die ungleich wirkſamer ſind. Der Bauer,
an deſſen Weide eine ſchlichte Tafel verkündete:
„Das Betreten der Wieſe iſt nur dem Rindvieh
geſtattet!“ hat ſicherlich mehr Erfolg gehabt.
Viel mehr Beachtung als Verbote findet zum Bei
ſpiel auch der folgende Vers, den man zuweilen
in der Mark Brandenburg findet:

Lieber Leſer, merk' dir das
Geh' auf dem Wege und nicht im Gras,
Damit man leicht und ohne Müh'“
Dich unterſcheiden kann vom Vieh.

Die Verbindung zur Welt, zur Bevölkerung
wird geſucht. Die Amtsſtube will wieder volks
tümlich werden. Wer durch die Mark wandert,
kann ſchon einiges davon ſpüren. An einem be-
liebten Lagerplatz war folgender Spruch zu leſen:

Stullenpapier und Eierſchalen
Bereiten dem Schönheitsdurſtigen Qualen.
Drum vergnüglich hier deine Mahlzeit kaue,
Doch nicht mit den Reſten die Gegend verſaue.

Er wurde geleſen, belacht und behalten.
Einer machte den andern darauf aufmerkſam, und
das Verslein wurde bekannt. Gerade größeren
Geſellſchaften, Gruppen und Vereinen wird leider
mit Recht nachgeſagt, daß ſie Waldwieſen als
Lagerſtellen gern benutzen und in fürchterlichem
Zuſtand zurücklaſſen. Ein Förſter hat es ihnen
mit folgendem Gedicht ſehr deutlich ins Stamm-
buch geſchrieben:

Es ſtaunt der Haſe am Waldesrand;
Ein Wunder geſchah in der Lichtung,
Der Brombeerſtrauch ward zum Zeitungsſtand
Von jeder Farbe und Richtung,
Die Blümlein ſchaun ſo verändert drein,
Bananenſchalenbelaſtet
Das macht, es hat ein Geſangverein
An dieſer Stelle geraſtet.

Die großen Bekanntmachungstafeln in öffent
lichen Anlagen, Parks uſw. mit den vielen, vielen
Paragraphen, Beſtimmungen und Verboten hat
jeder ſchon geſehen. Aber geleſen haben ſie die
wenigſten Beſucher. Aber eine ſolche Tafel iſt
von jedem Eintretenden bis zum letzten Wort ge
leſen worden. Kein langweiliges Verbot, ſondern
der folgende Vers war darauf zu leſen:

Wo du in jede Buchenrinde
Das Kainsmal deiner Pfoten ſchreibſt,
Wo du mit Schreien und mit Johlen

ein rgleich vom erſten und jetzigen Stück die Feſtſtelluſeines großen ſchauſpieleriſchen Könnens. s m

Statt Verbote
witzige Ermahnungen

Wo deines Singſangs Echo widerhallt,
Das nennſt du deinen deutſchen Wald?

Jm Wald und auf der Heide,
Da ſuchſt du deine Freude
Mit Blumenknicken, Wildverhetzen,
Mit Tabaksqualm, Papierfetzen?
Solch Treiben iſt, das merk' dir, Bube,
Das Zeichen ſchlechter Kinderſtube!

„Feuer anzünden ſtrengſtens verboten!“ mahnt
eine bekannte Tafel. Sehr richtig! denkt der
Gleichgültige, geht weiter und zündet ſich gedan
kenlos ein paar hundert Meter weiter ſeine Pfeife
an. Das Streichholz fliegt in hohem Bogen ſeit
wärts. Nachdenklich würde er doch, wenn er an
einer kahlen Stelle der Märkiſchen Schweiz auf
einem großen Stein dieſe Zeilen lieſt:

Betrachtet dieſen wüſten Ort!
Hier warf ein Menſch ein Streichholz fort
Und ward durch deſſen Funken
Fahrläſſig zum Halunken.

Es ſoll in der Natur auch Dinge geben, vor
denen man mit dem beſten Amtsdeutſch ſchlecht
warnen kann. Ein Spaßvogel hat das mit dieſem
Vers fertiggebracht:

Seitab im Walde wohnt Klapperſtorch!
Drum Kind, geh nicht hinein!
Denn eh'“ du dich beſinnen kannſt,
Beißt er dich ſchon ins Bein!

Zuletzt ſei noch von einem beſonderen Beiſpiel
erzählt: An einem ſchönen Ausblick in der Mär-
kiſchen Schweiz liegt ein großer Stein. Findling
nennt man dieſes Ueberbleibſel der Eiszeit. Seine
Vorderſeite ziert eine weiße, ſchwarz umrahmte
Fläche, die dieſen zwar derben, aber wahren Aus
ſpruch trägt:

Wem das Großſtadtleben die Nerven zernagt,
Wen Kummer und ſchlechte Laune plagt,
Der ſucht hier Ruhe, der haßt Gebrüll!
Drum haltet die Schnauze und wandert ſtill.

Ob ſich nun ſo ein lärmender Naturfreund ge
troffen fühlte oder ob ein beſonders zart beſaite
ter Wanderer das derbe Wort anſtößig fand, iſt
nicht bekann. Aber die „Schnauze“ war eines Ta
ges fort ausgekratzt. Und was geſchah? Etwashöher, unerreichbar, hängt nun unmittelbar dar

über ein ſchlichtes Täfelchen mit dieſer Antwort:

Wer hier das Wort Schnauze hat ausradiert,
Der hat ein töricht Stück vollführt;
Daß die Schnauze das Größte im Berliner Ge

ſichWeiß die Welt, nur der Radierer nicht. ächt

Ob ſich bald in vielbeſuchten Orten und Gegen
den Freunde finden, die mit der Verunzierung der
Landſchaft durch Verbotstafeln ein Ende machen

Saalkreis
Fragen der Kommunalpolitik.

Nietleben, 14. Juli.
Am letzten Freitagabend verſammelte ſich die

Nietleber Parteigenoſſenſchaft zu ihrer Monatsver
ſammlung im Gaſthof „Zur Sonne“. Obwohl die
Verſammlung gut beſucht war, möchten wir doch
darum bitten, daß die Mitglieder entſprechend der
Stärke des Ortsvereins ſich noch zahlreicher ein
finden möchten. Der Vorſitzende Otto Schopp er
öffnete die Verſammlung mit dem Hinweis auf die
Wichtigkeit der im November zu tätigenden Ge
meindewahlen.

Dann hielt Gemeindevorſteher Rot he (Ammen
dorf) einen Vortrag über „Fragen der Kom
munalpolitik“. An Hand eines zahlreichen
Sachmaterials und unter Anwendung einer Anzahl
von Beiſpielen aus ſeiner eigenen Erfahrung als
Kommunalpolitiker und Leiter der größten preußi
ſchen Landgemeinde gelang es dem Genoſſen Rothe,
die Zuhörer bis zum Schluß ſeiner Ausführungen
ſtark zu feſſeln. Hier ſtichwortartig das Wichtigſte
des Vortrags: Gemeindeetat, Laſtenverteilung,
Grundvermögens und Gewerbeſteuer, Einkommen
ſteuerüberweiſungen, Wohnungsbau, Sozialfürſorge,
Kulturfragen. Der Vortrag wurde mit großem
Beifall aufgenommen.

In der Ausſprache beantwortete der Referent
die an ihn gerichteten Fragen in zufriedenſtellender
Weiſe. Zum Schluß gab der Vorſitzende zwei Ein
ladungen zu Parteifeſten in Ammendorf am
21. Juli und in Zſcherben am 4. Auguſt be
kannt und bat die Parteigenoſſen, ſich zahlreich daran
zu beteiligen.

Ammendorf. Von Kiesmaſſen ver
a Am Sonnabend n 14.45 Uhr wurde
n der RichardLöſche-Straße vor dem Grund

ſtück Nr. 5 ein mit Aufgrabungsarbeiten beſchäftigter Arbeiter von t enren Kies
maſſen bis an die Hüften verſchüttet. Es
dauerte etwa 20 Minuten, ehe der Mann aus ſeiner
Lage befreit werden konnte.

Lieskan. Kinderfeſt. Wie im vorigen Jahre,
fand auch in dieſem Jahre in Verbindung mit

em Jnternationalen Genoſſenſchaftstag ein Kinder
eſt ſtatt. Jm Mittelholz wurden ele veran
taltet, die dann in einem Fackelzug ihr

Zu erwähnen bleibt, daß ſich der Spi
der ArbeiterTurnvereins „Friſch auf“
zur Verſchönerung der Veranſt r ur vtte. m ſei dafür an d e Stelle

onders gedankt.

Gröbers. Mit dem Maſt in die Tiefe
g ſt ürzt. Als der bei dem hieſigen Braunkohlen
werk beſchäftigte Monteur Köppe aus Gr
die elektriſche Leitung ausſchalten und zu dieſem
Zwecke den z mit Steigeiſen beſteigen
wollte, brach der Maſt in der Mitte. r
Monteur fiel mit dem ren Maſtende in die
Tiefe und wurde ſchwer verletzt und ohne Be
ſinnung in ein Krankenhaus nach Halle gebracht.

Löbejün. Auf der nachLöbejün führenden Stra z ndſtunden
der Motorradfahrer Ernſt Schulze gegen einen ni
abgeblendeten Perſonenkraftwagen. Bei dem hef
tigen e wurde beſonders die Ehefrau

Dein lümmelhaftes Weſen treibſt, und dieſen Weg einmal verſuchen?
des Motorradfahrers, die auf dem Sozius ſaß,
ſchwer verletzt.

30] Nachdruck verboten.)
„Das ſagt dir deine Eiferſucht,“ erkannte

er deutlich; „es iſt viel leichter, einen Menſchen
ernsſa en, als ſeinen Wert zu erkennen“,
etzte ſein Gerechtigkeitsgefühl hinzu. Aber das
bittere Gefühl wich nicht: man hatte ihm geraubt,
was er in Gedanken ſein eigen genannt hatte.
Der trotzige zug um ſeinen Mund verſchärfte ſich,
verſonnen ſah er auf die Fußſpuren im Schnee
und mit einem unbegreiflichen Gefühl der Neu
gierde verfolgte er jetzt dieſe Spuren. Vielleicht
war Hannelore mit Hilpert gegangen. Und
als ob das Schickſal ihn an dieſem Tage ordentlich
uälen wollte, erklang plötzlich eine jubelnde

Stimme: Die geliebte Müllerin iſt mein iſt
mein.“ Wie erſtarrt blieb Stromberg ſtehen. Das
war doch Hilperts Bariton! Und wieder ſang er:
„iſt mein, iſt mein.“ Dazwiſchen Pauſen, er küß z
wohl ſeine Müllerin. Herrgott, war das ein
chneidender Schmerz, der Stromberg jetzt durch
ebte. Aber wie unter einem ang zog er den

beiden nach. Sehen wollte er! Die einzige Rettung
ſchien ihm das. Die Vorſicht, mit der er weiter

ing, war überflüſſig. Der Schnee dämpfte ſeinen Nichts war zu hören als die Stimme
Hilperts. Jetzt vernahm Stromberg ganz deutlich,wie er ſagte: „Mädeli, gib mal acht, i hab' geſtern

einen Reim für dich geſchmiedet, willſt ihn hören?“
Die Antwort Hannelores verſtand Strombecg

nicht. Und nun legte Hilpert los, und man fühlte
die Freude an ſeinem Versgeklingel:

reiß' das heiße Leben mit dir an meine Bruſt
nd fühl' in Mittaghelle, was niemals ich gewuß:t:

Der zu der Schöpfung geheimnisvollem
au

VLiegt in den Rätſelaugen von einer ſchönen Frau.“
r verzog Stromberg den Mund. Aberdie Hannelore z ja außerordentlich begeiſtert

zu ſein, denn Hilpert betonte und fragte immer
wieder: „Alſo es gefällt dir, wirt Und jetzt,
z ſah Stromberg die beiden. Vorläufig nur

pert, um den ſich zwei Arme in ſeliger Hin-
gabe geſchlungen hatten. „Sieh es dir nur an, feſt
e du dir das Bild einprägen feſt.“ Starr
blickte Stromberg auf die verſchlungenen Geſtalten.
Nun wußte er: ſein Traum war endgültig aus

Der wie

geträumt.
Mit kröchzendem Laut flog ein Rabe auf, da

ſfuhren die beiden erſchrocken auseinander, und
nun wurden Strombergs Augen hart und un-gläubig. Da ſtand n d unbekanntes Mädchen
neben Hil rt. Wie war denn das möglich? Dieſer

Menſch r Verlobte Hannelores, küßte eine
andere Jm erſten leidenſchaftlichen Aufwallen
wollte Stromberg zu den beiden hingehen, dann
beſann er ſich zur Ruhe. Gerade der
Ekel und der Schreck, der in ihm aufſtieg, als er
mit einem Blick alles erkannte, brachte ihn zu ſich
ſelber. Sonder Haſt trat er den Rückweg an.
er das Gefühl, das ihn beherrſchte, auf eine Formel
bringen wollte, dann war es mit zwei rten
getan: frohes Entſetzen. Es klang ſcheinbar wider
ſinnig, aber in all dem Kummer, der Hannelore
aus Hilperts Untreue erwuchs, fand Strombergs
Hoffnung unbewußt neue Nahrung. Das ſtand für
ihn feſt: Heiraten durfte Hannelore dieſen Mann
nicht. Sie würde es auch gar nicht mehr wollen.
Geradezu als Schickſalsfügung betrachtete Strom
berg dieſe Begegnung. Das war es alſo, was ihn
heute mit unwiderſtehlicher Gewalt nach Potsdam
getrieben hatte. Man ſollte t mütig die
Achſeln zucken über geheimnisvolle Mächte.

Eine halbe Stunde ſpäter ſaß Stromberg im„Einſiedler“ und e Mittag. Er atte

enn

ſeinen Freund Appel telephoniſch um eine Unter
r gebeten, um fünf Uhr wurde er erwartet
Mit Appel ließ ſich am beſten überlegen, wie mag
g. k unterrichtete. bine war Hannelores
Freundin, die würde die ſchonendſte Art finden.
der Betrogenen alles beizubringen. Wieder packte
Stromberg wütender Schmerz. Um ſo einen Kerl
war es wahrhaftig nicht wert, daß Hannelore litt.
Aber ſag' mal das einer verliebten Frau, ob er es
wert iſt oder nicht, der Schmerz bleibt darum doch H
der gleiche.

„Was mag Peter Stromberg nur wollen?“Sabine war ein Wirbel von Neugierde und unge
löſten Fragen. Ohne von ſeinem Harmonium auf
zuſehen, antwortete Appel: „J zerbreche mer
nicht den Kopf, aber ſonderlich iſt dieſer plötzlich
Drang, mich ſprechen zu wollen. Seit Monaten
geht er uns allen aus dem Wege, als ob wir eine
anſteckende Seuche mit uns herumſchleppten, und
nun du, Bine, hör' mal“ unterbrach er ſich

klingt das nicht fabelhaft auf dem Harmo
nium?“ Er wiederholte Hans Sachſens ver
träumte Weiſe: „Dem Vogel, der heut' ſang, dem

war der nabel hold gewachſen.“ Aber Sabine
hatte in dieſer Stunde keinen Sinn für die Kunſt
ihres Mannes. Sie ſagte zwar: „Ja, ſehr ſchön“,
doch in ihrem Kopf erwog ſie einen Plan: trom
berg ſollte mit Hannelore zuſammentreffen, wenn
er kam. „Du, Werner“, begann ſie geheimnisvoll,
„ich habe eine J Jdee.“„Hm.“ Werner Appel war zu vertieft in ſein
Spiel, als c er bei Sabines verheißungsvollen
Worten orcht hätte. Da r ſie die Beine
unter ſich und überlegte, daß es vielleicht beſſer ſe,
wenn ſie ihre Abſichten für ſich behielte. Wenn
Werner erſt mit Einwänden kam, dann konnte
man nicht wiſſen, ob er ſie nicht umſtimmte. Es
wäre aber Sabines Auffaſſung nach geradezu ver
meſſen geweſen, wenn ſie den beiden die Gelegen
J zu einer nei nicht aufgezwungen hätte.

o ging ſie, ohne Werner es merkte, aus dem
Zimmer und ließ ſich mit Hannelore telephoniſch
verbinden. Sie hatte Glück. Hannelore war noch zuHauſe, aber gerade im Ausgehen begriffen, wie e

ſagte. Alſo: einen Freundſchaftsdienſt, ob Hanne-
lore Punkt fünf Uhr bei ihr ſein könne, eilige,
wichtige Sache, telephoniſch nicht zu erörtern. Und
Hannelore zu kommen. Dieſe Zuſage er
ſchien Sabine ſchon als gutes Zeichen. Herrgott,
wenn die beiden ſich erſt wieder fanden, dann, ja
wahrhaftig, ſie wollte gern noch zwei Kilo zunehmen, u zu klagen. Einen höheren Schwur

kannte Sabine nicht. ſſ
Die folgende Stunde verlebte Sabine in größter

Ungeduld. Jmmer wieder ſah ſie nach der Uhr,roh denn der Zeiger heute durch Sirup? Er kam

ja überhaupt nicht von der Stelle. Ah jetzt hat
es draußen geklingelt. Sabine eilte ſelbſt in die
Diele, um die Tür zu öffnen, aber anſtatt Hanne
lore ſtand da der Briefträger und gab ein Päckchen
ab. Und trotzdem Sabine e öſtlichen Jnhalt

ein Pfund Butter ahnte, blieb ſie heute da
gegen gleichgültig. Als ſie die Tür eben ſchließen
wollte, hörte ſie einen leichten Schritt die Treppe
heraufkommen. Erwartungsvoll blieb ſie ſtehen
richtig, es war Hannelore. Sie eilte ihr entgegen
und vie nnelores Fragen, was es denn ſo auf
regend i gebe, geſchickt aus. Das könne
man nicht ſo zwiſchen Tür und Angel beſprechen,

annelore müßte ein wenig Geduld haben und
ſich auch bei Werner nichts merken laſſen, daß fie
nicht zufällig käme. Sie würde ſchon alles ver
ſt en, wenn ſie eine Stunde älter ſei. Kopf
chüttelnd folgte Hannelore der Freundin ins

Empfangszimmer, wo Werner Appel noch immer
in ſeine Muſik vertieft am Harmonium ſaß. Auf
den Fußriner traten Hannelore und Sabine ein
und ſetzten ſich faſt geräuſchlos in die Seſſel. Sehr
günſtig“, dachte Sabine erfreut, „je länger Werner
nichts von Hannelores Gegenwart ahnt, um ſo
länger ich heimlichen Aufforderungen, mich

den Deckel ſeines Jnſtruments und ſchaltete das
elektriſche Licht ein. Peinlich überr g. v er
Hannelore an, die p lächelnd die Hand ent
eren Ein raſcher Blick flog zu Sabine,
ie mit einem Achſelzucken ſeine verlegene Miene

war in ſcheußlichſter Verabtat. Werner App
legenheit und begritt Sabine nicht. Sie wußte

n ngenbi Stromberg kommendoch, daß jede
konnte, und ſie ſaß da, als ob ſie keine Ahnung
davon habe. Das gab n ſchauderhaften

uſammenprall für die beiden unvorbereiteten
enſchen. „Wollteſt du Fräulein Hannelore nicht

das Abendkleid zeigen, as ich dir in meiner
w Güte und Liebe geſchenkt habe?“

ragte er diplomatiſch und
munternd an. Aber Sabine blieb dickfellig undmeinte, das habe Zeit bis ſpäter. Wie tun Sa
bine nur ſo begriffsſtutzig ſein? Das war doch
ſonſt nicht ihre Art. Ganz im Gegenteil, wie ofthatte ſie ihn aus unangenehmen Situationen durch

ein ſchlagfertiges Wort, durch einen geſchickten Ein
fall herausgeriſſen. Es war ein unglücklicher Zu
fall, daß Hannelore gerade heute gekommen war.
Und ſie plauderte ſo unbefangen, erzählte, daß ſie
ein von Magdalena v. Truſchwende erhalten habe, ſie ſei von ihr nach ierke ein
geladen, natürlich könne ſie ſich ſolche Extra
vaganzen nun nicht mehr leiſten, ihre Doktorarbeit
ſei noch arg im Rückſtand. Aber Werner Appel
hörte nur mit halbem Ohr zu und gab zerſtreute
Antworten, wenn er etwas gefragt wurde. JnGedanken ſtellte er fich nur immer die Begegnung

von Hannelore und Stromberg vor. Er hätte
etwas darum gegeben, wenn Sabine jetzt Chineſiſch
m hätte, er war zwar ſelbſt dieſer Spracheauch nicht mächtig, aber das vergaß er in faner

Verlegenheit. Es brauſte ihm im Kopf vor Rat
loſigkeit. Draußen klingelte es. Appel hatte nur
noch zu dem verzweifelten Gedanken Zeit: da iſt er

und nun mag die Bombe Plahes alles, was
daraus entſteht, kommt auf Sablnes Haupt. Dann
ging er mit langen ritten zur Diele, um
Stromberg vorzubereiten. Er empfing denn auch
den Freund gleich mit den Worten: „vLieber
Stromberg, ich muß dir etwas ſagen, bevor ich
dich bitte einzutreten: nnelore Witte iſt drinnen
bei meiner r Du kennſt unſere Wohnung, wer
müſſen durch das Empfangszimmer, und wenn
dir die Begegnung unangenehm iſt, muß ich dich

u r un oder holtal wenn du mich gleich ſprechen willſt n
wir in eine Weinſtube; ich kenne
Nähe ein kleines nettes er van ßonz in ver

Nur ein paar Augenblicke zöge tdann ſagte er mit raſchem Ent v T v
nur, es iſt mir ſogar lieb, daß ich Fräulein Wite
hier treffe. Sag mal, Appel, könnteſt du es er

mit Hannelore zu entfernen.“
Als die Uhr eben fünf ſchlug, ſchloß Werner

möglichen, da ie eiſprecher ß ich ſie ein paar Minuten allein

Schluß folgt.
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Die Deutſche S erſchaftv re ſt e e a Lage Halliſche Boxer in Rieſa
l Derer R ſelten San Germania Felſenfeſt (Halle) Eichenkranz (Nieſa) 8: 10
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6:12. en e g.Berlin rbſchat ard-Günther-
e auer Ruderverein 7:08. Die Reſer n war beſonders in den

Einer: 1, Gubener Ruderklub (Seeling) 7:08. Hin r Klaſſen re

Male d den en re Dank ſeiner wunder e unver
droſſenen Ausdauer konnte ſich Hauſen über die Runden halten.
Sieger: Kummer nach Punkten.

veichtgewicht: Brückel cueſecen nen a flotten, t r e J
unentſchieden.

Welterge wicht Herms u 7erms war ſteter Undreiſer, doch konnte e zu en
iege bringen, da Kernig, welcher einen Kopf größer war, es

verſtand, rins durch einen linken Geraden in Schach zu
halten. unentſchieden.

denburgAchter: 1. hen Rudetlub 5: 3 Kampfverlauf ze ch die Hallenſer große Mittelgewicht: 8oſſe (GF. W rene ten Mühe gaben, d Wege an zu reißen e re u e e S
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cere De Lanoy und Frantz.
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Auftakt in Nürnberg
3000 Kinder leiten die größte ſportliche Veranſtaltung der Arbeiterſchaft ein

Internationale Spiele.
Arbeiterſport beim Wiener Fugendtag.

Wien, 13. Juli. (Eig. Drahtber.)
Die am Sonnabend im Rahmen des Jnter

nationalen Jugendtages ausgetragenen
Sportkämpfe endeten faſt ausſchließlich zu
gunſten der Wiener Arbeitevſportler.

Den
Fußballkampf Oeſterreich Deutſchland
nun die öſterrei v Mannſchaft nachpannendem Spiel mit 9:2 Toren. Schon in der

erſten Spielminute der verdutzte deutſche
Torwächter den Ball paſſieren laſſen. Jm Waſſer
auvie Wien Aue ſiegte Wien mit 11:3 (5:1)
Auch im Handball triumphierte Oeſterrei
über die deutſche Mannſchaft mit 2:0. Das

ndballſpiel Jeng n gewannna mit 3:2 i Jn dem Kampf Wiener Ar
iterjugend Württemberg erlitt die Württem-

berger Mannſchaft mit 6:3 (1:0) eine Niederlage.
Das Spiel Württemberg Dresden en-
dete mit 2:1 für Württemberg (0:1). Jm Fünf-
und Dreikampf gingen ebenfalls ſämtliche erſte
Preiſe an die terreicher. Jn dem Kampf um
den 100-Meter-Lauf blieb Müller (Frankfurt)
mit 12,2 Sekunden an dritter Stelle. Sieger in
dem 100 Meter immkampf blieb Beyer
Gien) in 1:35 Minuten vor Schmidt (Dresden)
1:36 Minuten.

Einen herrlichen Abſchluß fanden die Sport
kämpfe und ſportlichen Veranſtaltungen durchM a ſendorſbr an en der Arbeiterturner
und turnerinnen. Als ev traten die tſchechiſchen

Turner und Turnerinnen auf, die bereits beim An
marſch von dem nach Zehntauſenden zählenden
nternationalen Publikum ſtürmiſch begrüßt wur
den. Jhre Uebungen waren wirkungsvoll aufein
ander abgeſtimmt und wurden muſtergültig aus

s dann die Wiener Jungturner undührt.Sinne in weißem Trikot aufzogen und Frei-

übungen voll Anmut und Leichtigkeit zeigten, wollte
der Jubel kein Ende nehmen.

7

Waßſſerſport.

Paris, 15. Juli. (Radiomeldung.)

Die am Sonntag ſtattgefundene Begegnungrien deutſchen und r r
rbeiterſchwimmern endete mit einem

überlegenen Siege der Deutſchen. e
200MeterBruſtſchwimmen ſiegte der Deutſche
Bolk vor zwei ſeiner Kameraden. Jm 100-Meter
Freiſtil gewann der Deutſche Der t.

7

Fußball.
Dresdener Sportverein Städtemannſchaft

Baſel 2:2 (0:2).
Chemni nau Columbia Wien 2:3.
Meerane i. Columbia Wien 2:5.

ſchappel Städtemannſchaft Baſel 6:1.

ienDonau e en 11:0 (4:0).9 Donau Städtemannſchaft Königsberg

Handball.
Plauen i. Vogtl. WienAlſergrund 8:5.

e ſferſportderein Kaſſel Wien-Alſergrund
1:

Cannſtatt (Württ.) WienAlſergrund 7:5.

Kaffball.
Lindenau Schkeuditz 7:7.

Die Vorſchau behielt recht. Zwei gleichwertigeMannſchaften maßen ihre Kräfte. Tehuiſch ſtand
das Spiel auf hoher Stufe. Es gelang keiner der

Parteien, einen Vorteil herauszuarbeiten.

Schleußig II Dürrenberg I 2:9.
III Dürrenberg II 15:1.

Gleſien I Leutzſch II 15:3.
Jugend: Schkeuditz Südoſt 1:1.

meldet:

Es wurde zu einer ganz großen

das Bundesfeſt darſtellte.

P
u

Fichte (Deſſau)
Gelang es am vorigen Sonntag der Bezirkself,

die Städtemannſchaft Deſſau mit einer hohen
Niederlage abzufertigen, ſo mußte ſich wiederum
eine der führenden Mannſchaften von Deſſau dem
Bezirksmeiſter mit einem ebenfalls hohen Reſultat
beugen.

Der Bezirksmeiſter FfL. Holzweißig weilte
geſtern mit drei Mannſchaften in Deſſau, um
Sgr die gleichen Mannſchaften von Fichte
fällige Rückſpiele auszutragen. Unter der Leitung
eines Roßlauer Schiedsrichters nahm

das Spiel der erſten Mannſchaften

um 16 Uhr ſeinen Anfang. Fichtes Anſpiel ge-
langte bis zur Läuferreihe Holzweißigs und endigte
ſchon in der erſten Minute mit einem Tor für Holz-
weißig. Beide Mannſchaften, ſehr nervös ſpielend,
brachten es in den nächſten zwanzig Minuten
beiderſeits zu keinem Erfolg. Faſt alle Torwürfewaren preftöcig gingen neben die Pfoſten oder

Spielertag in Schraplau
Erdeborn J Oberröblingen I 3:1 (1:0).

E. war eifriger und ſiegte verdient.
Schraplau Il Eisdorf I 6:2 (2:2).

Bis Halbzeit war es ein ausgeglichenes Spiel,
vorübergehend war Eisdorf überlegen. Nach Halb-
zeit ſah man aber, daß Eisdorf ſich zu ſehr veraus-
gabt hatte. Schr. drückte immer mehr, ſo daß ſie
noch zu vier Toren kamen.

Stedten I Teutſchenthal I 7:3 (2:2).
Dieſes flotte und ſchöne Spiel ſah beide Mann

ſchaften bis Halbzeit in gleicher Stärke. Nach Halb-
zeit ging St. immer mehr ans ſich heraus und ſiegte
verdient.

Schraplau II Erdeborn II 4:1 (3:0).
Schraplau war körperlich überlegen. Erdeborn

kam verdient zum Ehrentor.
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A- Mannſchaft B- Mannſchaft 3:7 (3:4).
Die B- Mannſchaft fand ſich gleich im Sturm

und führte bis Halbzeit 4:3. Ein ſchönes, offenes
Spiel wurde gezeigt. Nach Halbzeit wurde die B-
Mannſchaft beſſer und ſtellte das Reſultat auf 7:3.
Die beſten Leute der A- Mannſchaft waren Tor-
mann, linker Verteidiger und Mittelläufer. Bei der
B- Mannſchaft Tormann, Mittelläufer und rechter
Läufer und der geſamte Sturm.

Zum Spiel gegen den 7. Bezirk dürfte wohl noch
eine Umſtellung nötig ſein. Die Schiedsrichter
leiteten in allen Spielen gut.

7. Bezirk. Dienstag nachmittag und Mittwoch
vormittag können die Fahrkarten Mansfeld
Nürnberg bei mir in Empfang genommen werden.
Die Abholer müſſen Ausweis mit Vereinsſtempel
vorlegen, auch die Anzahl der Karten angeben
könuſn. Auch werden an dieſen Aaggen evtl. Aus-

Aus obigen Mannſchaften wurde eine A und
BMa t zuſammengeſtellt.

künfte gegeben.
hilipp Vogeltanz, Hebbra, Chauſſeeſtraße 2.

Das Feſt der Kinder in Nürnberg am geſtrigen Sonntag galt als die letzte großeSportdemonſtration des Arbeiterſports vor den da a
ache, zu einer Angelegenheit, die wieder e ntau-

ſende von Menſchen in Bann zog und ſo eine ganz prächtige letzte
s Feſt der Kinder hatte das ſchöne Stadion als Rahmen,

das ſeinen letzten Schliff für das Bundesfeſt erhält. 12 000 Zuſchauer, darunter
die beiden Bürgermeiſter der Stadt, waren W von Darbietungen im Maſſenſport, die
begeiſtern mußten. 3000 Kinder bildeten dieihren großen Feſtzug durch die Stadt und ihre tadellos geturnten Freiübungen die
Herzen der Tauſende ergberten. Die Freiübungen, der hiſtoriſche Büttnertanz
vorgeführt von der Bezirksſchule in Nürnberg in buntfarbiger Tracht, und die Maſſenſeh von 2000 Kindern waren die Höhepunkte des Tages.

e und in Nürnberg wird das größte ſportliche Ereignis ſeinen Anfang nehmen,
das dieſe Stadt bisher erlebte.

Bitterfelder Handball
Der Bezirksmeiſter des 8. Bezirks gewinnt gegen

Der Bundespreſſedienſt des Abeiter-Turn- und Sportbundes

uptveranſtaltungen des 2. Bundesfeſtes.

rbung für

kteure in Spielen und Tänzen, die durch

Nun noch drei Tage

mit 9:5 (3:3)
wurden von den Torhütern gemeiſtert. Endlich
brachte ein gut gelungener Angriff Deſſaus den
Ausgleich. Fichte übernahm auf kurze Zeit die
Führung und n gleich Nummer zwei. Dochkonnte ſich Fichte ihres Vorſprung nicht lange er

freuen, denn Holzweißi 3 gleich. Fichte brachtees abermals zu einem Fifs g, welchen Holzweißig

aber wiederum ausglich. Mit 3:3 ging es in
Pauſe.

Holzweißig. in der erſten Halbzeit von der
Sonne geblendet, hatte jetzt ſicheres Zuſpiel und
erhöhte das Reſultat auf vier. Fichtes Mannſchaft
zog aber wieder gleich. Fichte verlegte ſich jetzt auf
unfaire Spielweiſe und wurde mit zahlreichen
Strafſtößen bedacht. Ein Spieler mußte das
Spielfeld verlaſſen. Holzweißig, nunmehr immer
im Vorteil, erhöhte in kurzen Abſtänden das Re

ie

ſultat auf neun. Wegen Verletzung mußte der linkel
Verteidiger von Holzweißig auf kurze Zeit das
Spielfeld verlaſſen und ein gut gelungener Durch-
bruch ſeitens Fichte wurde zum fünften Tor ver
wandelt. Mit dem Reſultat von 9:5 ertönte der
Schlußpfiff.

Der Schiedsrichter war in ſeinen Entſcheidun
gen korrekt und verſtand auch, die im Spiel un
nötig auftretenden Härten rechtzeitig zu unter-
binden.

ichte See II VfL. Sein 7:4.
Fichte Deſſau Jgd. VfL. Holzweißig Jgd. 7:0.

Gräfenhainichen l gegen Bitterfeld 03
6:3 (3:0).

O03, mit drei Erſatzleuten, lieferte ein ebenbür-
tiges Spiel, teilweiſe war ſie ſogar überlegen. Grf.
in neuer Aufſtellung wird wenn die Aufſtellung ſo
ſekeven bleibt, in Zukunft ein Wörtchen mitzureden

en.
03 wählte Wind von vorn, ſpielte techniſch über-

legen, doch die Torwürfe erwieſen ſich als zu un
genau. Grf. brach des öfteren durch und kam zu Er-
folgen, nach Halbzeit vermißte man bei 03 das vor
herige Spielen. Luſtlos und eigenſinnig wurden
manche Chancen verſiebt. Nur drei Tore erzielte
03 nach Halbzeit, denen Grf. auch drei entgegen-
ſtellte. Der iedsrichter hätte die Härten mehr
unterbinden müſſen.

Allgemeine Rundſchau.
Den Leichtathletikkampf Holland Weſt

deutſchland in Amſterdam gewannen die
Deutſchen mit 71:41 Punkten. Frl. Heublein
(Barmen) erreichte im Kugelſtoßen 12,285 Meter
und im Diskuswerfen 38, eter.
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Den n i e tlauf gewann ulze uvg r in54 Minuten den Brocken beſtieg. Seine Geſam it

hin und zurück über 20 Kilometer betrug 1:37:17,8.

Einen neuen Weltrekord im 440-Yard
Laufen errang Miß M. R. King in Stamford
Bridge mit 59,2 (alter Rekord 60,8).

7

Handball: PSV. Halle 98 7:2. PSV.
Merſeburg Poſt Halle 7:10.

7

Bei den weſtdeutſchen Schwimmſportmeiſter-
ſchaften in Dortmund ſtellte Küppers mit
1:10,8 im 100-MeterRückenſchwimmen einen neuen
deutſchen Rekord auf (bisher 1:11,2).

2

g. ball: Halle 98 Wacker Sei 2:5.Wa a dal wek Zörbig 12:0. SaaleElſter
au Muldegau 1:2. VfL. Bitterfeld Gries-

heim 9:0. Preußen Greppin 08 Bitterfeld 7:0.
4

Jm Großen Preis der Nationen auf
dem Nürburgrin Gedent Chiron (Paris) auf Bugatti Sieger. Der
diſche Momberger brachte es nur auf den dritten

atz.

g er kehtt 9 7eipzi in 17. Bunde In dur rt, meldet fäl de Höchſtleiſtungen: Seniorenbundes-
meiſte Saft auf Bohle Jordt (Kiel) mit 381

olz. Frauenbundesmeiſterſchaft auf Bohle: Frau
chmidt (Elbing) mit 365 Holz. Einzelbundes-r r aft auf Aſpholt: Momel (Thalheim mit

1079 Holz. Frauenbundesmeiſterſchaft auf Aſphalt:
r Meyer (Zwickau) mit 275 Holz. Die erſte
Jnhaberin des Frauenbundesſportabzeichens iſtFrau Roſenkranz (Leipzig) mit 536 Holz.

Deutſchland Sieger gegen England
um den Davis-Pokal.

Berlin, 14. Juli. (WTB.)
Das Davispokalſpiel Deutſchland gegen

England brachte am Sonntag für alle, die ſchon
an einen ſicheren Sieg Deutſchlands geglaubt hatten,
L Enttäuſchung. Jm erſten Spiel zeigte
ſich Moldenhauer in ſehr ſchlechter Verfaſſung
und war nach ſeinem glänzenden Sieg am Freitag
gar nicht wieder zu erkennen. Seine Spielweiſe
wurde zum Schluß immer unſicherer und wirkte ſich
bei ſeinem Gegner Gregory umgekehrt aus, der
dann auch in drei Sätzen leicht 6:0, 6:2 6:3 ge-
wann. Der Kampf ſtand damit 2:2. Das ent-
ſcheidende letzte Herreneinzelſpiel brachte einen
rer Kampf zwiſchen dem deutſchen Meiſter

renn und Auſtin. Aus dem Fünfſatzkampf
ging ſchließlich Prenn 4:6, 6:2, 6:4, 4:6, 5:1 zurück

zogen als Sieger hervor. Auſtin bekam beim
etzten Satz einen Magenkrampf, ſtürzte und mußte

vom Platz getragen werden. Damit hat Deutſch
land im Tennis ſeinen bisher größten Kampf er
rungen und iſt Sieger der europäiſchen
Zone. Die Jnterzonenrunde ſieht Deutſch
land nunmehr im Kampf gegen Amerika. Das
Treffen ſoll vorausſichtlich a mnächſten Freitag auf
den BlauWeißPlätzen in Berlin beginnen.

n h d3 rh 9e a 4

h

Der Deutſche Prenn (rechts) und der Engländer
Gregory.

wurde im Geſamtklaſſe
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Kaufe bei Gelegenheit
Kaufen iſt eine Kunſt, aber ganz beſonders,

wenn man mit dem Pfennig rechnen muß. Man
möchte doch für ſein Geld etwas recht nes
haben, das einem auch gefällt, und man kauft doch
manchmal aus Verzweiflung etwas, das man gar
nicht ſo recht r weil man verſäumt hat, zu
kaufen, als die Gelegenheit da war.

Mir iſt es auch einmal mit einem Selbſtbinder
e Auf den muß ja ein Herr ganz be

ren Wert legen, weil ein ſolches Gebinde den
83 Anzug zum Vorteil, aber auch Nachteil

influßt. Einmal alſo in einem Schau
fenſter einen ſchönen Binder liegen, an dem ich
auch gar nichts auszuſetzen hatte. Die Farben
waren ſehr diskret, das Gewebe ſchien vorzügli
zu ſein und auch der Preis war erſchwinglich. J
überlegte: Kaufſt du dir den Binder? und
tat es nicht, weil ich mir ſagte: Du brauchſt
ja nicht heute und morgen.

Aber übermorgen brauchte ich einen, da konnte
ich meinem alltäglichen Binder nicht
8 ſt n laſſen, und deshalb ging ich in jenes
Geſchäft, wo mir der eine Binder ſo gefallen hatte

doch der war nicht mehr zu haben. Jch brauchte
aber damals unbedingt einen neuen Binder
und deshalb ließ ich mir andere vorlegen, die
mir gar nicht hen und von denen ich doch
einen kaufte, über welchen ich mich jeden Taärgere, wenn ich ihn umlege. „Ja, hätte t

iſt dann immer der Selbſtvorwurf, der
nichts mehr ändert. Und wem iſt es nicht auch

on ſo ergangen, ſei es mit Schuhen, Hemden,
nzügen und Kleiderſtoffen, die einem im Schau

i

ihn

c L
i

u nu

fenſter gefielen und die man doch nicht kaufte,
trotzdem man 4 bald hätte brauchen können.

lb: Kaufe, wenn dir etwas gefällt, und
nicht erſt wenn du es unbedingt haben mußt!Das beherzi ich jetzt Hans beſonders, wo es
allerlei friſche t gibt. Da nehme ich mir nicht
etwa vor: Irr gehe ich Kirſchen kaufen; nein, ich
kaufe die Kirſchen nur, wenn ſie wirklich ſchön
nd, d. h. groß und fleiſchig. Wenn ich ſolche
irſchen nicht haben kann und ich doch etwas zum

Abendbrot haben muß, dann kaufe ich eben keine
Kirſchen und nehme vielleicht einen Brathering,
der i anlacht, weil er recht groß und feſt
erſ

o noch einmal: Laß die Ware an dich
herankommen und re zu, wenn ſie dir gefällt;
dann kaufſt du bi ig, weil du mit Vergnügen
kaufſt und deshalb dein Geld gerne ausgibſt.

W

Schkeudißz. Selbſtmord wegen einesWäſcheklatſches. Die wie Klara K.
in Papitz war beſ uldigt, au äſche, die auf
dem Grundſtück, das ſie bewohnt, aufgehängt warSalzſäure ſreoſn zu haben. rer regte ſich
die Frau ſo auf daß ſie nicht zur Arbeit ging.Am Nachmittag fand ein Spaziergänger im Wald
an der Luppe die Altentaſg und das Fahrrad
der Frau. Beim weiteren Suchen wurde dann
durch das dichte Ufergras ein Weg entdeckt, der
direkt zur Luppe führte, und aus dem zu erkennen
war, daß ſich die Frau an dieſer Stelle ins Waſſer

ſtürzt t. Die ſofort angeſtellten Nachforeng nach der guide führten zu r

Kreis Querfurt u. Umgebung
Mücheln. Motorradunfall. iſchen

iegelroda und Artern ſtürzte der Kraftwagen-ihrer W. R. von hier bei ſhneer hrt durch
Gabelbruch mit ſeinem Motorrad. ährend der
Sozius den Arm brach, kam R. mit leichten Ge
ſichtsverletzungen davon.

GroßKayna. n in der Brikett-
fabrik Michel. Eine Kohlenſtaubverpuffung

in der Nacht vom 12. zum 13. Juli
in der Brikettfabrik „Michel“, hier. Bei den
Löſcharbeiten wurde ein Mann ſchwer ver
letzt, während vier Mann leichtere Brandver-
letzungen davontrugen. Jrgendwelcher Sach-
ſchaden iſt dem Werk nicht entſtanden. Nach kur-
zer Zeit wurde die Arbeit wieder aufgenommen.

Kreis Eckartsberga
Reichsjugendwettkämpfe

und Kinderfeſt.
Kölleda, den 13. Juli.

Ein wunderſchöner Tag, früh um 6 Uhr Wogen die Trommler und Pfeifer der Schule durch

ie Stadt, um die Langſchläfer zu wecken. Um
7 Uhr war Antreten der älteren Schuljugend an
der neuen Schule. Unter Trommel und Pfeifen-
klang ging es hinaus auf den Anger zu den
Reichsjugendwettkämpfen. 127 Kinder
waren vertreten. W war hier zu erkennen,
daß unter der Letiung des neuen Rektors der
Jugendſport Fortſchritte macht. An den Geſichtern
und uletzt an den Leiſtungen der Kinder
war helle Begeiſterung zu erſehen.

Nachmittags um 2 Uhr rückte die geſamte
Schule unter Vorantritt der Stadtkapelle,
welche ſich unentgeltlich in den Dienſt der Jugend
geſtellt hatte, in den „Schützenhaus“- Gar
ten. Durch allerlei Spiele und Beluſtigungen ſo
wie Kaffee und Brezeln wurde der kleinen Geſell
ſchaft das Feſt ſo angenehm wie möglich gemacht.
Auch hier war deutlich die Freude der Kinder z
erkennen, wieder einmal ein Kinderfeſt nach ſo
langer Zeit feiern zu können.

Gegen 347 Uhr abends zog die kleine Schar
mit Muſik nach dem Marktplatz, wo der
Rektor eine kurze Anſprache an die Kinder
hielt. Den rößten Jubel erweckte bei den Kin-
dern die Nachricht, daß für den nächſten Tag dieSchule anſtatt um 7 Uhr erſt um 8 Uhr berinne

Vielleicht hat das wohlgelungene Feſt und vor
allem die Freude der Kinder einen anderen Ein
druck bei den S,nesburgern hinterlaſſen, welche
in den verſchiedenen Sitzungen der einzelnen Kör
perſchaften nichts für ein Kinderfeſt übrig hatten.

Kölleda. Opfer ſeines Berufs. Zu dem
vor kurzem gemeldeten Unglücksfall in Schilling-
ſtedt iſt noch folgendes zu erwähnen: Der ver-
unglückte grrfagrer Both war mit Jauche-
r beſchäftigt. Jn dem Tore des Gutes fiel
er auf dem Faß ſitzende Both berunter und kam

unter den Wagen zu liegen. Die Räder des be
ladenen Wagens gingen ihm direkt über den
Kopf, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Kreis Delitzſch
iſemBurg

Schützenfeſt Volksfeſt.
Mit di Ruf wurde das Schützenfeſt ein

geleitet. Ein re mit ſeiner warzweißroten Häuſerdekoration als Volk sfeſt zuehe geradezu eine Verhöhnung. an
braucht die Volksmaſſen aller Jahre einmal acht
Tage lang, um das Schützenfeſt zu finn Wenh denn
e man dieſe Hilfe nicht, würden die Budenbeſitzer
as Platzgeld nicht löſen, ſo daß ſie im nächſten

doh nicht wieder nach Eilenburg kommen würden.
roßen Platzrummel iſt aberKenm früherer Zeiten, woohnein Schützenfeſtkaum denke Der

das rechtloſe Volk keine eigenen Feſte kannte und
nur das Feſt der Schützen mitfeiern durfte, d. h.
du dem Rummelplatze ſein Geld los wurde, iſt zu

e.

Solange die Eilenburger Schützen glauben, ihreFeſtlichkeiten unter der alten Kerr ichkeit v

archiſtiſcher Vergangenheit feiern zu können, ſo lange
wird auch die von den Schützen ſelbſt errichtete
Kluft beſtehen bleiben. Wenn man hier von Jahr
zu Jahr feſtſtellen kann, wie die alten Flaggen nach
und nach verſchwinden und dafür die Stadtflagge
aufgezogen wird, ſo iſt das ein Fortſchritt, der uns
die Hoffnung läßt, daß auch die Eilenburger Schützen
und mit ihnen das geſamte Bürgertum zu der Ein
ſicht kommen werden, das längſt Vergangene nicht
wieder herbeizuwünſchen, ſondern dahin zu ſtreben,
daß alle Volkskreiſe einig werden unter dem Symbol
Schwarz-Rot-Gold.

Leipziger RNeuigkeiten.
Wegen Kindestötung verurteilt. Unter Aus-

Oeffentlichkeit hatte 5 am Freitag die
chneiderin Frieda Harz aus igis wegen Kin-

destötung zu verantworten. Die Angeklagte hatte
im Oktober vorigen r gleich nach der Geburt ihr mnehelides ind getötet. Sie gab an,

zu heben. Das verin Not gehandelt
urteilte die Angeklagte zu 228 Jahren Gefängnis.

Blutiger Straßenüberfall. Jn den Anlagenam Alten Theater wurde ein etwa 30 Jahre aller

Handarbeiter mit einem Meſſerſtich über dem
Auge und einer Anzahl von wuchtigen lägen

Kopfwunden blutüberſtrömt
aufgefunden. Jn ußtloſem Zuſtande wurde
er in das Krankenhaus gebracht. Er konnte bei
ſeiner Vernehmung nur angeben, daß er plötzlich
überfallen worden ſei.

Kreis Torgau
vor SFfacdät)

Zwei gute Veranſtaltungen
vom Sonnkag.

Jm „Bürgergarten“ fand ein Ver-
gnügen und Preisſchießen des Reichskartells
„Republik“ u Zu gleicher J veranſtal
tete der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten im

r ein Kinderfeſt. Jn beiden
eranſtaltungen war man bis in die ſpäten Abend-

ſtunden in geſelliger Stimmung zuſammen.

Steinarbeiter-Kohnkampf.
Für Gelbe iſt immer Geld da.

Jn der vierten Woche ſtehen nunmehr die
Steinarbeiter in Wildſchütz im Kampfe gegen
ihren Unternehmer und gegen 85 Wehrwölfe,
welche die Streikbrecher abgeben. Jn der Verſamm
lung am 12. Juli in Langenreichenbach
wurde feſtgeſtellt, daß dieſelbe Firma, welche ihren
Akkordbrechern im Winter 19 Prozent vom Lohn
abzog, welche unterſchreibenließ, daß ſie auf den Richtlohn verzichten müßten,
dieſe Firma i jetzt imſtande, ihren Gelben täg
lich vier Stundenlöhne zu ſchenken.
Sie iſt weiter imſtande, mittels größerer Saufe
re ien immer mehr von dieſen Elementen an ſich
heranzuziehen. Doch die ſtreikende Arbeiterſchaft
weiß, daß die Firma mit dieſen Leuten auf dieDauer es ausrichten kann. Sie weiß auch, daß

die Firma über kurz oder lang mit ihren alten Ar
beitern wird Frieden ſchließen m üſſen, mit denen,
welche ihr zum Wohlſtand verholfen haben.

Die Firma hat aber mit ihrem Vorgehen e t,
daß alles Lamentieren unwahr iſt, daß Geld wohl
vorhanden iſt. Die Arbeiterſchaft wird das am Tage
der Verhandlung in Rechnung ſtellen. Die Stein
1 aber mögen ſich bis dahin reſtlos organi-
ieren!

Dommitzſch. Parteiverſammlung. Die
letzte ſozialdemokratiſche Parteiverſammlung
in der „Konzerthalle“ am Freitag ſtatt.Fraenkel (Torgau) ſprach über den Magde-

bu Parteitag und das Wehrproblem.ger ber Debatte wudte die Arbeit t caliſten

in der Reichsregierung gutgeheißen. Auch in derKeya en geh 2Frage der wurden die auf dem Par-
M angenommenen Reſolutionen für richtig be
unden. n längeren wurden örtiche kommunale Fragen beſprochen. Beſchloſſen

wurde, zu den bevorſtehenden Kommunalwahlen
eine eigene Parteiliſte aufzuſtellen. Zum erſten
gen wurde Riemann jr. einſtimmig
gewählt.

Kreis Liebenwerda
Bad Liebenwerda. Tödlicher Abſturz.

bei erlitt er ſo ſchwere Verletzungen, er bdarauf verſtarb. daß ww bar
Pleſſa. Ein Wüſtling. Der ang der20er Jahre ſtehende A. M. lockte ein ort kojah

riges Mädchen, deſſen Mutter nach dem Wald zum
Heidelbeerenſammeln gegangen war, in die Wohnung und verging dun beſtialiſcher v an
dem armen Kinde. ſieht der gerichtlichen
Sühne entgegen.

ohenleipiſch. Sport e ſt. Das am Sonn
tag hier abgehaltene Sportfeſt der Freien Turner
ſchaft hatte außer guter Beteiligung der benachbarten Vereine u guten Beſuch von Gäſten zu

verzeichnen. Die Veranſtaltung kann als 4gup enbezechinet werden. Auch werden hoffentlich pfele

Arbeiter nunmehr ſich beſinnen und zu der Ueber
Der Dachdeckermeiſter in Kraußnitz erlitt
beim Teeren einer Feldſcheune einen Schwindel

Grünewalde, 14. Juli.
Uebermäßiger Genuß von Alkohol

veranlaßte i junge Leute aus dem Ledigen-
I in einer der letzten Nächte zu tätlichen

ngriffen auf den Nachtwachtbeamten der
Gemeinde. Jnſonderheit tat ſich ein gewiſſer Bl.
hervor. Er wurde nach Ermahnungen beleidigend,
und brachte dem Wachmann durch Schlagen Ver
letzungen bei. Nach der am nächſten Tage ein-etretenen Ernüchterung ſah der Händelſuchtige
ne Torheit ein. Er leiſtete reumütig Ab

z Grund der bisherigen guten Füh-
rung des Bl. wurde von einer Anzeige an die
Staatsanwaltſchaft abgeſehen. Da Strafe für
ſolche Vergehen ſein muß, wurde ihm eine Buße
in bar auferlegt, zu deren Tragung er ſich auch
bereit erklärte. Den jungen Leuten mag das zur
Lehre dienen.

Eine Gemeindevertreter- Sitzung
indet am Sonnabend, dem 20. Juli, abends

Uhr, im bekannten Lokal ſtatt. Die Tagesord-
nung ſieht eine Anzahl wichtiger Punkte vor.

itte.

eugung gelangen, daß ſie nicht in den geh
urnverein, ſondern in die Freie Turnerſchaft ge

anfall und ſtürzte aus beträchtlicher Höhe ab. Daſhören.

Grünewalder Chronik
W lanes, Erweiterung des Ortslichtnetzes,

aſſerver ſerrg e. Der öffentlichen Sitzung
wird ſich eine nichtöffentliche Sitzung anſchließen.

7

Die Linde blüht in dieſem Jahre nach
dem Kinderfeſt. Dies Ag, jedoch nicht an der
Linde, ſondern an dem Kinderfeſt, welches in die
ſem Jahre früher veranſtaltet wurde. Einen
wahrhaft ſchönen und ſtarkduftenden Blütenflor
bildet die an den Straßen des Ortes zum Haupt-
teil angepflanzte großblättrige Linde. Eine ge-
nügend breite, mit ſchönen Bäumen bepflanzte
Straße iſt ein Schmuck für einen Ort. Die Linde
eignet ſich für ſolche Anpflanzungen beſonders
gut da ſie auch auf geringerem Boden gedeiht.

eben dieſer Annehmlichkeit bildet die Lindenblüte
eine t Bienentracht. Nur iſt zu bedauern, daß
die Bienenzucht, vor allem durch den letzten
ſtrengen Winter, ſehr ſtark zurückgegangen iſt.
Die Dorfbewohner pflücken die Lindenblüten und
bereiten den als Heilmittel allbekannten Linden-
blütentee. Beim Pflücken der Blüten muß auf
die Schonung der Baumkrone Bedocht

Unter anderem Beratung und Feſtſtellung des genommen werden.

Das „Gehalt“
eines Angeſtellten.

Vor dem Mainzer Arbeitsgericht klagte ein
un organiſierter 25jähriger Bureaugehilfe
egen ſeinen Prinzipal, den beratenden Volkswirte Wagner, auf Ausbezahlung einer reſtlichen

Gehaltsſumme. Bei der Verpflichtung des Klägers
war ein anfängliches Monatsgehalt von 60 Mk. ver-
einbart worden. Der Beklagte zahlte jedoch, unter
Bruch dieſer Vereinbarung, nur 30 Mk. im
Monat. Nachdem der Angeſtellte einige Monate
auf e e „entlohnt“ worden war, bewilligte
der gnädige Herr 40 Mk. Gehalt. Dieſer Betrawurde im Laufe der Zeit auf 100 Mk. on
geſteigert. Schließlich aber beſann ſich der Arbeit-
nehmer auf ſeine Rechte und brachte die Klage gegen
Dr. Wagner ein. Das Gericht verurteilte den Be
klagten zur Nachzahlung von 910 Mk. an den
Kläger. Es wurde feſtgeſtellt, daß der Tarifvertrag
in m Fall für allgemeinverbindlich zu erklären
r ie widerſpruchsloſe Annahme des Gehalts
urch den r bedeute keinen Verzicht auf

den ihm rechtlich zuſtehenden Lohn, dader Kläger offenfichtlich nur der Not nachge

geben habe.

Askania Minerva 2:2.
Dieſes Spiel war nicht würdig der Arbeiter

portbewegung. Das Spiel fand auf dem Stadion
tatt und wurde ziemlich flott durchgeführt, denn
ede Mannſchaft wollte Sieger werden. Die erſte

lbzeit blieb noch im Rahmen des Erlaubten, in
der zweiten dagegen ließen ſich einige Spieler zu
Unſportlichkeiten hinreißen. Der Schiedsrichter
tellte die Urheber vom Platze. Infolge Fehlens
ieſer Spieler ließ das Tempo merklich nach.

Fortuna Alte verrg Hifte (Halle) Alte Herren

Die Alten zeigten in dieſem Spiel gute
Leiſtungen. Man ſah, daß in beiden Mannſchaften
frühere erſtklaſſige Spieler mitwirkten. Es waren
aber auch welche darunter, die die Zuſchauer ins
Lachen brachten. Der Pfeifer war ſehr aufmerk-
ſam, ließ jedoch den welche Lachſalven derZuſchauer erzeugten, freien Lauf.

III Sportluſt III 2:4.
Minerva II Askania II 0:1.
Minerva Jgd. Fortung Jgd. 1:0.

Handball.

Trotha J Schwimmer- Ammendorf J 4:1.
Die Schwimmer hatten Anwurf, konnten aber

nichts erreichen. Trotha ſpielte einen ausgezeich-neten Ball und drückte betandig. Jn der erſten

Halbzeit führte Trotha mit 1:0. Nach Seitenwechſel
ielte Trotha weiter überlegen und warf Tor Nr. 2.
ei dieſem Stande kamen die Schwimmer zu ihrem

Ehrentor. Weitere rig waren den Ammen-
dorfern nicht beſchieden, da alle Angriffe an Trothas
vorzüglich arbeitender Hintermannſchaft ſcheiterten.
Trotha dagegen konnte bis S Schlußpfiff noch
zweimal erfolgreich ſein. Der Schiedsrichter war gut.

RegattaKlub Jgd. Reideburg Jgd. 1:3.
Die Klubleute hatten nur acht Mann zur Stelle,

konnten trotzdem aber in Führung gehen. Nach
und nach machte ſich das Fehlen der anderen

Schweres Autounglück.
Jn Berlin--Lichterfelde ereignete ſich

nachts ein ſchweres Verkehrsunglück, wobei zwei
Perſonen getötet und drei verletzt wurden.
Der Klempnermeiſter Paul Berlin aus Bornim
unternahm in Begleitung dreier Perſonen eine Auto-

fahrt nach Berlin und trat in der Nacht mit ſeinem
Wagen die Rückfahrt nach Potsdam an. Auf der
Straße Unter den Eichen näherte ſich ſeinem Wagen

ein Motorrad, das im Zickzack fuhr. Wäh-
rend Berlin zur Vermeidung eines Zuſammenſtoßes

das Steuer nach links riß, nahm das Motorrad
völlig unerwartet eine Rechtsſchwenkung vor. Es
erfolgte ein ſchwerer Zuſammenſtoß. Berlin fiel
mit dem Kopf auf die Kühlerverſchraubung und er
litt einen tödlichen Schädelbruch. Eine neben
ihm ſitzende Frau Haſerd aus Potsdam, die eben-
falls herausgeſchleudert wurde, blieb auf dem
Straßenpflaſter tot liegen. Der Motorradfahrer
Brockhaus trug einen Schädelbruch davon. Zeu-
gen haben bekundet, daß Brockhaus betrunken

Spieler bemerkbar und Reideburg gewann ver-
dient 3:1.

war.

RegattaKlub J Reideburg I 9:2 (6:0).
Die Vorſchau ſchrieb zwar von einem Unent

ſchieden, aber jeder, der die RKH. Mannſchaft in
it ſpielen ſah, konnte ſich wohl denken,

ei

Halliſcher Arbeiterſport

urg ihr nicht gewachſen war. Jn allen
Phaſen des Kampfes waren die Klubleute führend.
Mit voller Mannſchaft betraten ſie das Spielfeld
und in gleichen Abſtänden fielen bis zur Halbzeit
ſechs Tore. Reideburg hingegen kam nur zweimal
zum Torwurf. Es waren beides W Sachen,
die der Regatta-Tormann nur mit Mühe und Not
diggt Beim zweiten Wurf verletzte er ſich am
Pfoſten und ſchied aus. Ein Erſatzmann war ſchnell
zur Stelle, der ſich dem Verletzten ebenbürtig zeigte.

Jn der zweiten Spielzeit kam Reideburg etwas
auf. Die rteidigung war zu weit aufgerückt
und unhaltbar warf der Halbrechte der Roten das
Ehrentor, dem kurz darauf durch denſelben Fehler
des Aufrückens ein zweites Tor folgte. Die Mann-
chaft von der Waſſerſparte war noch viermal er-
olgreich, 27 wurde ein Tor vom Schiedsrichtere annt. Die linke Seite des Sturmes vom

RKH. konnte nicht
Der Torhüter von
ſich. Er verhinderte eine grö

Fichte II Kroſigk I 6:4.
Zwintſchöna l Quedlinburg I 4:2.

Die erſte i von Zwintſchöna weilte
zu Gaſt in Quedlinburg zum Reichsarbeiter
ſporttag. Die Zwintſchönger Gäſte zeigten ein
ſchönes Werbeſpiel gegen die Freien Turner Qued-
ginburg. Zwintſchöna paßte ſich der harten Spiel-

r Der Schiri leitete gut.
eideburg war eine Klaſſe fürFere Niederlage.

weiſe der Quedlinburger an und gewann über-
legen 4:2.

Zwintſchöna Jgd. Sennewitz Jgd. 8:2 (3:1).
Schafſtädt I Adler I 0:7.

Am Sonntag weilte die erſte Mannſchaft von
Adler (Halle) in Schafſtädt. Schafſtädt I trat
erſatzgeſchwächt an und e h der ziemlich
körperlich ſpielenden Adlerelf 7:.0 beugen. Dieſe
Niederlage iſt auf das unſportliche Verhalten des
Schafſtädter Torwartes und das ſchlechte Pſfen
des Schiedsrichters zurückzuführen. Die Tore fielenin ziemlich gleichen Abſtanden doch hätten bei
chärferem Durchgreifen des Schiedsrichters einige
ore, welche im Strafraum geſchoſſen wurden, ver

mieden werden können
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Eiſenbahnperſonal
Wie ſteht's mit dem Schacht- Brief

Zwiſchen dem Reichsverkehrsminiſter
und den Organiſationen des Eiſenbahnperſo
nals fand dieſer Tage eine Beſprechung ſtatt, bei
der die Wünſche der Eiſenbahner in bezug auf den
YoungPlan vorgetragen wurden. Die Beſprechung
war dringend notwendig, denn hinter den
Kuliſſen wurde bisher mit dem Schickſal des
Eiſenbahnperſonals

ein übles Spiel getrieben.
Das Perſonal hat alle Urſache, wie ein Mann zu
ſammenzuſtehen und ſich ſeiner Haut zu weh
ren. Leider haben einige Organiſationen aus
ihrem Agitationsbedürfnis heraus verſucht, Un
einigkeit unter das Reichsbahnperſonal zu tragen,
obwohl zur Stunde für die Eiſenbahner viel auf
dem Spielle ſteht.

Ganz offenbar hat hinter den Kuliſſen ein Kuh
handel auf Koſten des Eiſenbahnperſonals ſtatt
gefunden. Jn dieſem Kuhhandel ſpielt der bisher
verheimlichte Schacht-Brie f an Young
die Hauptrolle. Warum wird dieſer Brief nicht ver
öffentlicht? Bis jetzt iſt ſo viel bekannt geworden,
daß der Brief ein Angebot des Reichsbankpräſidenten
an die Entente darſtellt und die volle Rechtswirkung
des YoungPlanes beſitzt. Sein Zweck iſt, in Er
weiterung des Young Planes der Reichsregierung
jeglichen Einfluß auf die Reichsbahn, ſoweit wirt
ſchaftliche, perſonelle und finanzielle Dinge in Frage
kommen, zu nehmen. Durch ihn ſoll die Reichs
regierung hinſichtlich der Beſetzung des Verwal
tungsrates der deutſchen Reichsbahn zugunſten der
deutſchen Großinduſtrie feſtgelegt werden, ja, wie
verlautet, bereits feſtgelegt ſein. Wenn die Reichs
bahn im Young-Plan verankert wird, ſo verdanken
wir das nicht der Entente, ſondern deutſchen
Einflüſſen. Wenn die Reichsbahn auch in Zukunft
wie bisher ihre Funktion als Lohndrücker ausüben
kann, dann ſind dafür die deutſchen Sachverſtändi
gen verantwortlich.

Angeſichts dieſer drohenden Gefahr müſſen die
Forderungen der Eiſenbahner, die in der Be
ſprechung mit dem Reichsverkehrsminiſter durch die
Vertreter des Einheitsverbandes und der Gewerk
ſchaft deutſcher Lokomotivführer nach einem ſcharfen
Proteſt gegen die Ausſchaltung der Perſonalver
tretung durch die Sachverſtändigen bei den Pariſer
Verhandlungen geltend gemacht wurden, um ſo
mehr Beachtung und Berückſichtigung findenMiniſter wurden Sungeſt S

drei Hauptforderungen
unterbreitet. Sie lauten:

1. Entſprechend dem durch den Youngwiederhergeſtellten vollen Eigentumsrecht de ige

an der Reichsbahn iſt Sicherheit dafür zu fordern,
daß dieſes Eigentumsrecht ſich in einer kräftigen

der Reichsregierung auf die Se
ſchäftsführung und Finanzverwaltung des Betriebes
net auf die Regelung der Perſonalverhältniſſe

2. Jm Hinblick auf die große Bedeutung, die

Regierung auf Grund des fr

lichen tern.unkten zu erwei

Beamte, Angeſtellte und

el e.

werkſchaften beteiligt werden.

werden.

Die Forderungen des Reichsbahn
verſonals.

Bei der n e

Behauptung,
ätten in

einen Tarifvertra
ſpricht nicht den Tatſachen.
weder von den Vertretern des Ein
noch von denen der Gewerkſchaft deutſ

erwähnt worden.

Beſeitigung des h und zur Neuregelung des Reparationspro
in Deutſchland, ſondern auch in den Gläubiger
ländern viel Beachtung Die Jnternatio-
nale Transportarbeiterföderation hat ſich die Denk
ſchrift d ei gen

n der Denkſchrift iſt die derunren Vertretern des r
w Ausdruck gebracht worden.

ertreter des Perſonals ((Arbeiter undBeamte) nur Herrmann im Verwaltungsrat,
der e dazu von den Organiſationen vor
geſch agen und von der Regierung ernannt wordendie Reichsbahn als Verkehrsunternehmen im Rah war.

Kampfabbruch in Schleſien
Der Textilſchiedsſpruch für verbindlich erklärt

Anternehmer lamentieren, Kommuniſten ſchimpfen

Der Reichsarbeits miniſter hat am
Sonnabend den zweiten Schiedsſpruch zur Bei-
legung des Lohnkonflikts in der ſchleſiſchen Textil
induſtrie für verbindlich erklärt.

Die Verbindlichkeitserklärung ſchafft Luft und
Erleichterung für die Ausgeſperrten wie für die
Ausſperrer. Die Arbeitgeber ſind ſeelenfroh,
daß ſie von dieſer blöden Ausſperrung endlich
r Sie war eine der größten Dumm-

iten, die ſich der Textilarbeitgeberverband geleiſtet
hat. Um die Blamage etwas zu verdecken, iſt im
Augenblick eine ſcharfe Rückzugskanonade in den
Arbeitgeberblättern im Gang. Ein fürchterliches
Lamento über die Untragbarkeit des Schiedsſpruches
wird angeſtimmt und den Gewerkſchaften vorgewor-
fen, ſie ſeien drauf und dran, die deutſche Textil
induſtrie zu erdroſſeln. Dieſe Uebertreibungen
können unmöglich ernſt genommen werden. Gewiß
iſt die Textilinduſtrie in Schleſien nicht auf Roſen
gebettet, aber ſie iſt doch ſtark genug um

eine Ausſperrung von ſieben Wochen

zu riskieren. Die Koſten dieſer Ausſperrung
ſind höher als die Koſten, die durch den Schieds
ſpruch erwachſen. Die Drohung der Arbeit-
geber, die Verbindlichkeitserklärung werde zu Still
legungen und Entlaſſungen führen, hat das Reichs
arbeitsminiſterium nicht eingeſchüchtert. Auch die
ſchleſiſchen Textilarbeiter fürchten ſich vor dieſer
Drohung nicht. Die Unternehmer ſollten
ſich hüten, den Schaden, den ſie ſich durch
neue Schikanen gegen die Arbeiterſchaft zu ver

Der Schiedsſpruch, der den Ecklohn für einenTeil der Bezirke ſofort auf 58 und ab ri auf
60 Pf., für den anderen Teil auf 59 und ab 1. April
auf 61 Pf. erhöht, muß durchgeführt werden. Die
Arbeitgeber haben die Verbindlichkeitserklärung in
loyaler und nicht in ſchikanöſer Weiſe zu reſpektieren.

Schimpfen laſſen
Der Oberſten Heeresleitung der KPD. ſcheint

dieſer einzig mögliche Ausgang noch unerwünſchter

zu ſein als den Textilherren. „Schle-
ſiſcher Hungerſpruch“ verbindlich!“
ſchreit die KPD.Preſſe und verrät die Abſicht der
kommuniſtiſchen „Revolutionäre“, auch dieſe Be-
wegung weiterzutreiben, indem ſie erklärt:

„Auch jetzt werden die ſchleſiſchen Textilarbeiter

weiterkämpfen, trotz Verbindlichkeitserklärung!“

Das werden ſie wohl oder übel tun und ſich vor
allen Dingen beſſer organiſieren müſſen.
Aber jetzt, auf Wunſch und Befehl der Kapediſten
werden ſie nicht länger hungern, ſondern die Arbeit wlederaunfrehmen

Der Reichsarbeitsminiſter hätte zweifellos, wenn
auch ungewollt, der KPD. einen großen Gefallen
getan, wenn er nicht in der Lage geweſen wäre,
den ſchleſiſchen „Hungerſpruch“ für verbindlich zuerklären. Denn dann konnte ihre Preſſe erſt edt

größern. Wie es in den Wald ſchallt, ſo hallt es
wieder heraus.

auftrumpfen, daß nicht einmal dieſer
„Hungerſpruch“ verbindlich erklärt
worden ſei.

Schimpfen laſſen! Unternehmer ſamt

e e BeWenn der Gd. verhandelt.
Jn Celle hat der Gd. ſich mit einem Rund

ſchreiben an die kaufmänniſchen Lehrlinge gewandt
und darin behauptet, daß die übrigen u
verbände nichts für die Lehrlinge tun. örtlich
heißt es: „Die Lehrlirge ſeien wohl gut genug, Bei-
träge zu zahlen, aber bei Tarifverhandlungen kenne
man ſie nicht mehr.“

Die Ortsgruppe Celle des r derAngeſtellten gibt zu dieſer Behauptung eine inter
eſſante Aufklärung, aus der hervorgeht, daß der

da. ſeine Propaganda unter den Lehrlingen da-
durch möglich macht, daß er dem ZdA. in den
Rücken fiel. Dieſer verhandelte mit den Ar

T

beitgebern über die Regelung der Lehrlingsfragen
in ſcharfen Auseinanderſetzungen vor dem Schlich-
tungsausſchuß. Ohne Wiſſen des ZdA. erzielte derGdA. für ſich mit den Arbeitgebern eine Lerſtändi-

gung, die den Lehrlingen viel weniger brachte,
als bei ordnungsgemäßer Weiterführung unſerer
Verhandlungen tatſächlich erreicht worden wäre.
Der Vorſitzende des Schlichtungsausſchuſfes, Amts
gerichtsrat Kaiſer, ſagte wörtlich am Schluſſe
des Termins: „daß der Schie n wahrſcheinlich
anders (nämlich beſſer) ausgeſe wenn der
Abſchluß mit dem Gd. nicht vorgelegen hätte.

So ſieht die Sorge des Gd. für die kauf-
männiſchen Lehrlinge aus.

men der deutſchen Volkswirtſchaft h iſt das dert itheren Reichs ß

bahngeſetzes zugeſtandene Aufſichtsrecht in weſent

3. Für das Geſamtperſonals der Reichs den Kauf von Jnn iſt Vorgänge in verſchiedenen Bezirken bedeuteten,
gemeine deutſche Geſetzgebung im vollen Umfange daß es verkehrt geweſen wäre, eine ſolche An
zur Anwendung zu bringen und jede Ausnahme kündigun x die leichte Schulter zu nehmen.
ſtellung des Perſonals gegenüber den übrigen deut Die Landbündler hatten es vielerorts verſtanden,
chen Beamten, Angeſtellten und Arbeitern zu be den geſchloſſen t Man

Wenn den deutſchen Mitgliedern in den Organi
ſationsausſchüſſen Sachberater von ſeiten der Reichs mannſchaft in den kleinen

bahn beigegeben werden, dann ſo fordern Ein i in i itheitsverband und Gewerkſchaft deutſcher Lokomotiv- ſchrie e Wenn dern keit

führer mit ſchärfſtem Nachdruck müſſen auch parole ſehr oft geſchildert.Vertreter des Perſonals bzw. der Ge hon der 8
Die Haltung derr bei den Verhandlungen in Paris In Oſtpreußen ſollte ſte auf ußiſche W

war wicht unparteiiſch; denn ſie haben wohl Sach iW hinzugezogen, Vertreter der in dagegen einzuſchreiten.
ewerkſchaften jedoch nicht berückſichtigt und Sach-bearbeiter der Reichsregierung ſogar abgelehnt. und Kreihte t paß en J h

Wenn ſich dieſes wenig erfreuliche Spiel hinter den verband im Juli die Aufhebung des
Kuliſſen zuungunſten des Perſonals nicht fortſetzen
ſoll, dann muß der Forderung des Einheitsverbandes
und der Lok-Führer unbedingt Rechnung getragen Landta

im Reichsverk ini-ſterium wurde vom Ein einer l der ſich die Landbündler W 7 ausreden. Es iſt
Gewerkſchaft deutſcher Lokomotivführer auch mit be eine Tatſache, daß der
ſonderer Energie die Forderung auf Gleichſtellungj Jahren mit dem Gedanken des Käuferſtreiks
der Reichsbahnbeamten mit den Reichsbeamten ver ſpielt und ihn im m r intenſiv
fochten. Die von verſchiedenen, dem Deutſchen Be propagiert hat. it
amtenbund an enen Verbänden ausgehendel in Verſammlungen und durch

i nheitsverband und Lok Führerezug auf die Regelung von Re z und h ne von einem beſtimmten Termin an
Dienſtverhältniſſen der Reichsbahnbeamten eine be
ſonders zu vereinbarende Perſonalverordnung bzw.

n der Beſprechung iſt Neuſtettin ab 1. Mai u. a. die Einſtellung
itsverbandes des Kaufs von künſtlichem Dünger, der Neu-

t r Lokomotiv bauten, der Jnſtandſetzungen, der Reparaturenführer die Frage der Vereinbarung (Tarifvertrag) und der Maſchinenan ff

Die Denkfſchrift des Einheitsverbandes und der Ge
werkſchaft deutſcher Lokomotivführer zur Frage der

Hat der Landbund den

Jm Juni 1929 kündigte der Oſt preuiſche u e er die
Proklamierung eines allgemeinen Käuferſtreiks
an. Die Landwirte ſollten verpflichtet werden,

nduſtrieartikeln einzuſtellen.

ſchreckte ſelbſt vor der Anwendung von
Gewalt mittel n nicht zurück. Die Kauf-

ndorten kann ein

uswirkungen der Käuferſtreik
Immerhin wurden

ewegung nur kleinere Bezirke erfaßt.

taat hatte
Und er

r verbot die Auszah-

ausgedehnt werden. Der preußiſ

ndwirtſchafts-

Boykotts anordnete.
Die Angeldgene hatte im Preußi ch en

ein Nachſpiel. Hier aber erklärten
die Landbündler, der re Landwirt
ſchaftsverband hätte die Aufforderung zum
per ganz anders gemeint als die preu-
ßiſche Regierung verſtanden habe. Es liege
nur ein Mißverſtändnis vor. Damit können

ndbund ſchont ſeit

eine im wurden
eitungsartikel

S P ausſchließlich ab 1. Mai alle Käufe
äſche, Maſchinen, r uſw. zu

a bundin
von

affungen. Eine ähn-
liche rn erließ der Landbundin
Hannover. or allem riet dieſer, keinen
Künſtdünger mehr zu kaufen: denn es müſſe

lems hat nicht nur „einmal auf ein Jahr oder auch noch länger
ohne Künſtdünger gehen.“ Auffällig iſt, a
ſowohl der Landbund in Neuſtettin als au
der Landbund in Hannover den Beginn des
Käuferſtreiks für den 1. Mai anſetzten. Hier
liegen ſicherlich Abreden vor. Auch in den

rſonals und der Gewerkſchaf ßten im Verwal ichsbahn Da Boykottbeſchlüſſen anderer Landbünde kehrt dern her 3 i 1. Mai als Beginn des Streiks immer wieder,
ferner beſtimmte Redewendungen, z. B. die
Aufforderung, „alle Dinge des käglichen Lebens,Kleider, Wäſche Maſchinen, Geräte uſw. nicht
zu kaufen.“ Wie weit die Propaganda für den
Käuferſtreik getrieben wurde, beweiſt ein Be
ſchluß des Landbundes in Fürſten-
walde. Nach dieſem Beſchluß erklären die
Anweſenden, „künſtlichen Dünger bis 2
weiteres nicht zu verwenden, die in Gebrau
befindlichen Maſchinen bis zur vollſtändigen
Gebrauchsunfähigkeit zu benutzen und bei Neu
anſchaffung ausländiſchen Fabrikaten den Vor
zug zu geben.“

icherlich ſind ſolche Beſchlüſſe Unſinn, und
man kann für ſie ſelbſtverſtändlich nicht die ge-
ſamte Landwirtſchaft oder die Landwirtſchaft
einer ganzen Provinz verantwortlich machen.
Wenn die Wogen der Erregung hoch gehen, wie
das bei der Landwirtſchaft ſeit geraumer Zeit

Der Bielefelder Verkehrsſtreik beendet

Die Straßenbahnen fahren wieder.

Die Bielefelder Straßenbahner haben die Arbeit
wiederaufgenommen. ieſer Beſchluß iſt darauf
zurückzuführen, daß in Verhandlungen im Beiſein
des Arbeitgeberverbandes rheiniſchweſtfäliſcher Ge
meinden den Straßenbahnern der ſtrittige Pfennig
ab 1. Oktober bewilligt wurde.

Die Straßenbahner haben alſo einen Sieg auf
der ganzen Linie errungen, und zwar infolge ihrer
ausgezeichneten Organiſation beſter
Diſziplin, unter Mitwirkung ſozialdemokratiſcher
Kommunalpolitiker.

Stagnation auf dem Arbeitsmarkt
Jm Arbeitsamtsbezirk Mitteldeutſchland

800 Arbeitſuchende mehr.

Der in der Vorwoche erkennbar gewordene
Stillſtand in der bisherigen Aufwärtsbewegung
des Geſamtarbeitsmarktes iſt auch das Kennzeichen
der Berichtswoche. Gegenüber 104 368 Arbeit-
ſuchenden in den beiden Vorwochen wurden am
Stichtage der Breichtswoche 105 168 Arbeitſuchende
gezählt. Das Mehr von 800 Arbeitſuchen-
den kann für das Geſamtberichtsgebiet als un-
bedeutend angeſehen werden.

Der Bergbau war in den Braunkohlen
re viere n im großen ganzen voll beſchäftigt, aber
wenig aufnahmefähig. Der Kalibergbau zeigte
weiterhin eine überwiegend günſtige Beſchäftigung.
Die Lage des Kupferbergbaues war ſo gut
wie unverändert.

100 000 Sachſengänger.“
98 000 polniſche Landarbeiter ſind, nach Angaben

des Warſchauer Statiſtiſchen Amtes, in dieſem Jahre

Käuferſtreik der Landwirtſchaft
Käuferſtreik propagiert
der Fall iſt, finden die verrückteſten n zeit

Anklang. In der Landwittſchaft aber P
ies an Perſönlichkeiten gefehlt, die

i grarkriſe führende Entwicklung richtig er
annten. Man ſtand den Dingen verſtändnis-

los und verwirrt gegenüber, empfahl e
die ungeheuerlichſten Abwehrmittel und fand
damit, wenn auch nur vorübergehend, Anklang.
So dürfte es den Einpeitſchern in den Land
bünden nicht ſchwer gefallen ſein, die Käufer
ſtreikparole populär zu machen. Darin liegt
aber auch die Gefahr der ganzen w.
Wie ſehr die preußiſche Regierung im Recht
war, als ſie in Oſtpreußen eingriff, beweiſt am
beſten Freiherr von Richthofen, der
Vorſitzende des Schleſiſchen Landbundes. Er
ſchrieb ſeinerzeit in der „Schleſiſchen Zeitung“
u. a. folgendes:

„Man hört hier und dort, daß r
Dünger- und andere Streiks empfohlen werden.
Es wird behauptet, daß ein ſolches Vorgehen
ſogar von Organiſationen geraten und be
ſchloſſen worden ſei. Wohl iſt es denkbar, da
eine einzelne Perſon, verärgert, unverbindli
ſolche Gedanken äußert. Eine
die es wahrhaft ernſt mit ihrer Gefolgſchaft
meint, und das iſt ihre vornehmſte Pflicht

würde aber damit eine ungeheure Verant-
wortung auf ſich nehmen. Sie müßte die
Mittel haben, um die Schäden der einzelnen zu
bezahlen. Nur wenige Berechnungen mögen
das Unſinnige einer Dünger rer ansnachweiſen. Bei einer Düngung von 50 Pfund

Stickſtoff 5 Mark, 60 Pfund Superphosphat
2,40 Mark und 40 Pfund Kali 1,60 Mk.

koſtet die Düngung 9 Mark pro Morgen. Einmittlerer Ertrag wird t erſt geſichert. Die
Mehrernte beträgt aber mit Hilfe der Düngung
mehrere Zentner Getreidewerte.“

Die Stellungnahme Richthofens iſt die Auf
aſſung eines Mannes, der die Dinge nüchternd und der den Mut hat, auch ſeinen von

emagogen verhetzten Standesgenoſſen dieWahrhet u ſagen. Wenn ſich Richthofen zu
dieſer Keuherurg entſchloß, ſo muß er ſicherlich

das Gefühl gehabt haben, daß es an der Zeit
ſei, der Käuferſtreikpropaganda irgendwie ent-
egenzuwirken. Das iſt wohl die beſte Rechtſerkigun der preußiſchen Regierung. Der Ar

tikel Richthofens wurde auch den Landwirten

in Hannover, in Zehntauſenden von Exempla-
ren, ins Haus geſchickt. Der Hannoverſche
Landbund behauptet allerdings, das hätten
Stellen getan, die geſchäftlich an einer Unterbindung des Käuſerſereits intereſſiert ſeien.

Man meint damit wohl die großen Dünge-
mittel und Maſchinenkonzerne. Die han-
noverſchen Landwirte dagegen ſtehen auf dem
Standpunkt, daß ihnen der Artikel Richthofens
vom Reichslandbund zugegangen ſei.

Das wird wohl zutreffen; denn es gibt
ſelbſtverſtändlich in den Reihen der Agrarier
Leute, die von vornherein das Unſinnige der

nzen Käuferſtreikparole einſahen. Sie hatſang auch mit der großen Blamage der Land

bundleute im Preußiſchen Landtag geendet. Be
dauerlich iſt nur, daß durch eine ſolche unver
antwortliche Demagogie die Rationali-
ſierung der T n Wird Kälerigeil be
wieder gehemmt wird. Käuferſtreik be
deutet zen vom intenſiven zum exten-
ſiven Betrieb. er extenſive Betrieb iſt aber
in unſerer modernen Verkehrswirtſchaft nicht
mehr möglich. Er muß ſehr bald zum Zu
ſammenbruch des Betriebes führen.

Vermiſchtes.
Jnſerate, die Bände ſprechen

Jn einem bürgerlichen ſächſiſchen Blatt fand 2
folgendes Jnſerat: „Gelernter Kaufmann, 29 Jahre
alt, ſucht rn irgendwelcher Art gegen
ganz geringen Lohn. Werte Zuſchriften
uſw.“ Ein anderes Jnſerat lautete: „Welche
edeldenkende Firma würde gelernten Kaufmann
beſchäftigen? Selbiger iſt ſchon zwei Jahre
e n e und würde gegen ganz geringen
ohn bzw. gegen ein niedrigeres Gehalt

als ein Fräulein arbeiten. Alter 29 Jahre.
Werte Zuſchriften erbeten uſw.“

29 Jahre“, ſo ſchreibt dazu die Volkszeitung
die Oberlauſitz“, „genügen alſo ſchon, um einen

ngeſtellten für den Kapitalismus unproduktiv, zu
alt, zu teuer erſcheinen zu laſſen. Vor den Pforten
des blühendſten Männeralters, noch vor Entfaltung
der ſtärkſten ſchöpferiſchen Kraft und doch ſchon
überall die Antwort: zu alt! Noch trauriger
liegen die Dinge natürlich für den Angeſtellten von35 und 40 Fehren. Aber wenn man 29 Jahre iſt,

dann hat man noch ein Fünkchen Hoffnung, und ſo
entſtehen dieſe Verzweiflungsinſerate, dieſe Vor
ſtöße der großen, vom Kapitalismus gezüchteten
„Reſervearmee“ gegen die vordringende, gewerk-
t organiſierte, auf Verbeſſerung ihrer Lebens
age bedachte Arbeiter und Angeſtelltenſchaft. Man

muß wiſſen, welche Schandgehälter heute vielfach
für die weiblichen kaufmänniſchen Angeſtellten ge
zahlt werden, um zu verſtehen, was es bedeutet,
„gegen einen niedrigeren Gehalt als ein Fräulein“
oder „zu ganz geringem Lohn“ zu arbeiten.“

Die verhängnisvolle Mücke. Auf der Harzchauſſeeu Keinſtedt und Thale verunglückte ein
Motorradfahrer Wittkowſky aus Thale dadurch,
daß ihm eine Mücke ins Auge flog. Er verlor die Herrſchaft über das Rad, das ſich überſchlug

und ihn unter ſich begrub. Der Fahrer erlag den
nach Deutſchland zur Saiſonarbeit gekommen. ſchweren Verletzungen.
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dohnungen und Einrichtungen zeigen der Ju-

e e a

Wien, 14. Juli. (Eig. Drahtb.)
Täglich vermehrt ſich die Zahl der nach Wien
lenden ſozialiſtiſchen Jugend. Am Sonn
bend ſetzte der Zuſtrom der Arbeiterjugend aus
anz Oeſterreich ein. Rührend iſt die Freude und

ſie Aufopferung der Wiener Sozialdemokratie
ünd der Wiener Arbeiterſchaft, glänzend iſt die

eitung und die Organiſation des Jugendtref-
8. Nicht nur, daß überall für das körperliche

ßohlbefinden der Zehntauſende von Gäſten jede
orgfalt angewandt wird, die Tage des Jugend-
ffens ſind ausgefüllt mit einer abwechſlungs-

ichen Fülle von belehrenden, wiſſenſchaftlichen,
nſtleriſchen und ſportlichen Veranſtaltungen.

Das geſamte Wien unter dem Ein-
uck der Jugendinternationale. Alle

ädtiſchen Gebäude ſind geflaggt und ununter-
rochen ziehen die geſchloſſenen Trupps Jugend-
cher durch die Stadt, die ihre Muſeen und Kunſt-
nſtalten geöffnet hat. Beſonders das neue Wien
nd die hier geleiſteten ſozialen Werke, die Bauten,

nd, was ſozialiſtiſche Tatkraft in einem Ge-
inweſen ſchaffen kann, wenn hinter den führen-
d verantwortlichen Vertretern der Arbeiterklaſſe

e geſchloſſene Kraft und Einheit und die Mehr
Eit der Bevölkerung ſteht, in ihm iſt ſie zuſam
Mengefaßt in der Organiſation der internatio-
Malen Sojzialdemokratie. Unerreicht ſind auch
Eementſprechend in dieſer Organiſation die ſo
alen Errungenſchaften.
M Gaſtlich haben die Wohnhausbauten den

emden ihre Wohnungen geöffnet. Die Bewoh-
er haben ſich überboten in dem Wunſch, mög
chſt viele Gäſte aufzunehmen. Hundert, zwei
Mundert, dreihundert Jugendgenoſſen aus dem
Rusland in einem einzigen Wohnhausbau ſind
ine Seltenheit.
I Sozialiſtiſche Studenten! Da leuch-

n die hellen Geſichter dieſer HochſchulStudenten
urch den Saal, die ſich aus 18 verſchiedenen Län
kern zuſammengefunden haben und von denen die

gliſche Delegation mit beſonderem Beifall emp-
Pangen wird. Mit dem Lied: „Brüder zur
bonne zur Freiheit!“ beginnt die Ver-

tung. Der Vorſitzende bedauert in ſeiner
Anſprache; daß die Vertreter aus den Diktatur

ern, aus Jtalien, Spanien, Jugoſlawien und
itauen an der Tagung nicht teilnehmen können

d deshalb gelte den unter dem Druck des
faſeismus lebenden Freunden der erſte Gruß.
dr. Ellenbogen ermahnte dann die Studen
n an ihre Aufgaben. Jm Namen der Arbeiter

Internationale begrüßte Criſpien (GBerlin) die
Delegationen. Der Obmann der ſozialiſtiſchen

Studenten Deutſchlands, Friedländer, be
zrüßte den Kongreß im Namen der ſozialiſtiſchen
Studentenſchaft Deutſchlands. Mit Jubel emp-
angen betritt ſchließlich Dr. Karl Renner das

PPodium, um ſein Referat: „Der geiſtige Arbeiter
der Geſchichte“ zu erſtatten.
Da iſt ein anderer Saal. Hier ſpricht zur Ju-

gend der Finanzminiſter des roten Wien, Breit-
ner. Kopf an Kopf ſitzen in dichten Reihen die
Burſchen und Mädels in dem größten Saal von
Ottakring.

Zahlreiche andere Veranſtaltungen finden zu
gleicher Zeit ſtatt. Da iſt eine Kundgebung
der Abſtinenten, veranſtaltet vom Arbei-
ter Abſtinentenbund, bei der Weber
(Berlin) die Verhältniſſe in Deutſchland ſchilderte

J und zeigte, daß auch die deutſche Jugend ihr mög-
J lichſtes im Kampfe gegen die Trinkſucht leiſtet.
m Namen der Sachſen ſprach Redakteur Heil-

b ut (Dresden). Mit der Jnternationale wird
auch dieſe Tagung geſchloſſen. Die Eſperan-
t iſt en ſind wiederum im FavoritenArbeiterheim
zu einer Kundgebung verſammelt. Es ſprachen
Dr. Kanitz und Dr. Engelhardt (Gerlin)
in deutſcher Sprache und Jonas in Eſperanto.
Wiederum in einem andern Saal iſt eine Kund-
gebung der ſozialiſtiſchen Jugend-
Pädagogen, die über die Arbeiten und Lei-
ſtungen der ſozialiſtiſchen Junglehrer unterrichten.

Der Fackelzug am Sonnabend
abend.

Wien, 15. Juli. (Radiomeldung.)
Wo iſt der Dichter, wo iſt der Maler, der

dieſen Fackelzug der internationalen Arbeiterjugend
vom Sonnabendabend feſthalten und wiedergeben
könnte? Wer en dieſe Sommernacht und
dieſen warmen Sonnentag, dieſen Rauſch der Far
ben und der Freude, dieſe Symphonie des Taktes
und der Töne, dieſen Jubel der Jugend und dieſen
Taumel der Zuſchauer? Was ſollen Zahlen ſagen?
Wo an den beiden Tagen die jugendlichen Demon-
ſtranten zweieinhalb Stunden lang an Hundert-
tauſenden vorbeiziehen, an der Bevölkerung des
roten Wiens, die weite, breite Stadt in ein Meer
der Kraft und Beſchwingtheit einhüllend, ſie von
einem Ende bis zum andern mit einem gewaltigen
Brauſen erfüllend. Was wir an dieſem nd und
dem folgenden Morgen ſahen, war ein Wunder der
Organiſation, das Wunder der ſozialiſtiſchen Jdee,
der Triumph der internationalen Sozialdemokratie

h

Das Jugendtreffen in Wien wurde zu einer gewaltigen Kundgebung zur Eröffnung des zweiten
internationalen Jugendtreffens. Ein Meer von
er Menſchen.

ieſer einzigartigen Feier teilzunehmen. Unſerden We

das lichtumflutete Rathaus berührten, iſt es
Nacht. Die Glocken verkünden Mitternacht
und immer noch zieht und rauſcht es vorbei, jubelnd
erklingt dieſe beglückende und, nie erlöſchende Me
lodie dem neuen Tage entgegen.

Am Sonnkag vor dem
Rakthaus.

An dieſem Sonntag fing es an demſelben Platze,
wo der Abend endete, an, am Rathaus. Nur ein
Bruchteil der findet um 9 Uhr morgens
Platz, als Fanfaren und Chöre den Reigen ein
leiten. Oben erſcheinen auf der Tribüne FriedrichAdler im Auftrage der Sozialiſtiſchen ürbeiter-
internationale, Citrine (London) im Auftrage
der Gewerkſchafts internationale und Otto Bauer
für die öſterreichiſche Sozialdemokratie, um der
Jugend ihren Gruß zuzurufen.

Jn hiſtoriſcher Stunde und auf hiſtoriſchem
Platze, ſo ſagt der erſte Redner, finden wir uns hier
zuſammen. Heute iſt der Jahrestag der
großen franzöſiſchen Revolution von
1739. Sie fortzuführen gilt unſer Schwur. Am
14. Juli 1889 trat die erſte ſozialiſtiſche Jnter
nationale zuſammen und ſchrieb die Maifeier
und den Achtſtundentag auf ihre Fahnen. Hier iſt
der Platz, auf dem die Wiener ihren
Kampf um das Recht begonnen hat. r Kampf
von heute gilt der Erhaltung der Demokratie, der
Verteidigung der Republik, der Erringung des So
zialismus, deshalb. Die Internationale über alles,
über alles in der Welt!

Der Engländer Citrine grüßt die Jugend im
Auftrage von 14 Millionen organiſierten Arbeitern,
die ſich in der Internationale der freien Gewerk
ſchaften zuſammengefunden haben. Militarismus
und Faſcismus ſind heute die ſchlimmſten Ueöel,
denen wir zu begegnen haben. Citrine ſagt es in
ſeiner Mutterſprache und ſchließt ſeine Rede mit
dem deutſchen Wort, das millionenfach in dieſen
Tagen Wien durchzittert, von allen verſtanden wird
und in allen Herzen widerklingt, das eine große
Wort der öſterreichiſchen Arbeiter: „Freundſchaft!“

Otto Bauer folgt und erinnert an den
15. Juli 1925, als die öſterreichiſche Reaktion das
Blut der Wiener Arbeiter vergoß. Er gedenkt der
von den Deſpoten Litauens und Jugoſlawiens zu
rückgehaltenen Arbeiterjugend, die wir an dem Tage
bei uns ſehen werden, an dem ſie über die
Trümmer des geſtürzten Faſcismus hinwegſchreiten
werden. Der Redner grüßt die engliſche Ar-
beiterſchaft, die große Hoffnung des internationalen
Proletariats und er grüßt die deutſche Arbei-
terſchaft, die kein Anſchlußverbot hindern könne,
ſich eins zu fühlen mit den öſterreichiſchen Klafſen

noſſen. Mit dem Rufe: „Freundſchaft, Krieg dem
riege!“ ſchließt er.

Zum Praker.
Der Feſt und Kampfeszug ſetzt ſich in Bewegunz,

marſchiert über den Ring zum Prater. Friedrich
Adler, Criſpien, Citrine, Löbe, Otto
Bauer und Bürgermeiſter Seitz führen die
Spitze, umbrandet vom Jubel der Hunderttauſende,
die die Straßen ſäumen. Am Ende des Stadtringes
chwenkten die Spitze und die Ehrengäſte mit der
ahne der Jugendinternationale ab und laſſen den
ug vorbeikommen. 238 Stunden lang zieht er vor-

über, 225 Stunden lang marſchiert in Zehnerreihen
die Jugend und die Zukunft Europas
vorüber. Mit Berlin-Brandenburg be-

innt es. Wie am Vorabend jauchzen die Wiener
rbeiter der Berliner Jugend beſonders ſtürmiſch

zu und im Sprechchor antworten die Berliner
„Freundſchaft, Jhr Wiener, wir ſind die Berliner!“
18 000 Deutſche aus allen Gauen ziehen vorbei.

um 9 Uhr abends hat es begonnen, und als die
Epitzen des von zwei Seiten heranrückenden Zuges

Tauſende Wiener Arbeiter und Jugendliche e ebenfalls erſchienen, um an
Bild zeigt die An

ſtbahnhof.

roten Fahnen wogte über einer bunten Menge

unft der ausländiſchen Gäſte auf

Bluſen, tapfer mitſchreitend, eröffnen den Zug.
Nach ihnen folgt die Jugend aus den öſterreichi
ſchen Bundesländern. Von den höchſten
Alpenſpitzen heruntergekommen und den fernſten
Winkeln Oeſterreichs mit Tauſenden und aber
Tauſenden von Roten Fahnen. Dann kommt die
Jugend Wiens ſelbſt, geordnet nach Be
irken, Gewerkſchaften, Verbänden und Berufen.

ichter und dichter ſchließen ſich die Reihen. Breiter
und breiter wird die marſchierende Maſſe. Ein
unendlicher Jubel liegt über der Stadt und will kein
Ende nehmen. Nie haben wir ein höheres und
reineres Glück erlebt, nie war die Sonne ſo ſchön,

den
Sangerhauſen grüßen herzlichſt aus
dem roten Wien vom Jnternationalen So-
zialiſtiſchen Jugendtag.

die
Aufenthalt im roten Wien zu erhöhen.

nvergeßliche Stunden der internationalen sozialistischen Jugend in der deutschösterreichischen Hauptstadt

Die Wiener Festta
Von unserem nach Wien entsandten Sonderberichterstatter Jakob Altmaier

Europas, als bei dieſem Triumph der Jnternatio-
nale, als bei dieſem Siegeszug des Sozialismus.

Gruß der Mansfelder und
Sangerhäuſer Jugend aus

Wien.
Wir erhalten heute folgenden Gruß aus

Wien, 12. Juli 1929.
25 Jugendgenoſſen und Genoſſinnen aus

Unterbezir ken Mansfeld und

Wien:

Die Wiener Arbeiterſchaft hat alles getan,
Freude an einem guten, anre

Wir haben geſehen, was im roten Wien
durch zuſammengefaßte Kräfte der

geſchaffen worden iſt.
haben erfa
ſationen können zu gleichen Erfolgen
führen.

Wir
ßt, feſte und ſtarke Organi-

Freundſchaft!
25 junge Sozialiſten.

Anden Gräbern derguli- Opfer
Kommuniſten und Heimwehrleute

randalieren.
Wien, 15. Juli. (Radiomeldung.)

Am Grabe der Opfer des 15. Juli 1927 fand
am Sonntag im Rahmen des internationalen Ju-
n eine Gedenkfeier an den Gräbern
er 89 Gefallenen ſtatt. Von dem Partei-

vorſtand, dem Schutzbund und der JugendJnter
nationale wurden Kränze niedergelegt. Am
Schluß der ſtillen Kundgebung zogen die einzelnenDelegationen mit geſenkten Fahnen an den Grä-

bern vorbei.
Brüderlich vereint verſuchten Kommuniſten und

Heimwehrleute am prtag, an zwei Plätzen der
ichi dt Kundgebu dererneehen h zu ſtören r blieb jedes

der Himmel ſo blau, als an dieſem Tage der Jugend pur bei einem Verſuch, der rechtzeitig ge
bührend zurückgewieſen wurde.

Mißglückte Ozean-Aberquerungen
Paris, 15. Juli. (Radiomeldung.)

Die am Sonnabendvormittag zu einem
Ozeanflug geſtarteten polniſchen Flie-
ger ſind auf einer Jnſel der Azoren-
ruppe bei einer Notlandung abge
ürzt. Der Flieger Jtzekowſki ver-

unglückte t öd lich, während ſein Begleiter
verletzt wurde.

Die ebenfalls am Sonnabendvormittag
eten franzöſiſchen Flieger

oſte und Bellonte haben am Sonn-

gemacht und ſind am Sonntagvormittag auf
einem Flugplatz in der Nähe von Paris ge
landet. Die beiden ger haben in
28ſtündiger Flugzeit 5400 Kilometer
zurückgelegt, alſo beinahe die Entfer-
nung bis zur amerikaniſchen
Kü ſt e. Die Flieger erklärten, daß ſie wegen
eines außerordentlich ſtarken
windes zurückgekehrt ſeien. Der
habe die Fahrtgeſchwindigkeit zeitweiſe von
200 auf 60 Kilometer Stundengeſchwindig-

abendabend in der Nähe der Azoren kehrt- keit vermindert.

Die Strafkammer Tübingen als Berufungs-
inſtang verurteilte einen früheren Haltepunktvor-
ſteher und einen Bahnarbeiter aus Neuenbürgen
wegen Amtsunterſchlagung und Urkundenfälſchungu je einem t Zuchthaus und zu

Mk. Geldſtrafe. Die beiden Angeklagten hatten
offenbar durch falſches Herausgeben am Fahr-
kartenſchalter kleine Fehlbeträge verurſacht. Dieſes
Manko wurde von ihnen mit Geldern gedeckt, die
ſie durch Fälſchen von Gepäckſcheinen er-
ielten. urch amtliche wurde konba daß der Haltepunktvorſteher 2,40 Mk. und

r Bahnarbeiter, der ſeine Stellvertretung ausübte,
2 Mk. durch dieſe Fälſchungen unterſchlagen hatten.

Barbariſche Rechtſprechung
Diſziplinargericht e und aus dem Dienſt ent
laſſen, während der Arbeiter wieder in ſeiner frühe
ren Arbeitsſtelle in der Bahnunterhaltung beſchäf
tigt wurde. Die Reichsbahn ſelbſt ſah das Vergehen
der beiden Angeklagten als zu un bedeutend
an, um gegen ſie eine Strafanzeige zu er-
ſtatten. Es erfolgte aber dann doch eine Anzeige, da
ein Miß günſtig er anſcheinend der Meinung
war, die beiden Leute ſeien noch nicht genügend zur
Rechenſchaft gezogen. Jm Ter der Verhandlung
eigte ſich, daß der angeklagte Arbeiter einen Stunſenlehn von 62 Pf. erhielt und er die Vertretung

des Haltepunktvorſtehers ohne jede Zulage führen
mußte, was der Gerichtsvorſitzende als eine ſtarke

Darauf wurde der Haltepunktvorſteher vor das Zumutung bezeichnete.

„JAT
4Ausdockung der „Europa'“.

Hamburg, 15. Juli. (WTVB.)
Der auf der Werft von Blohm u. Voß in Bau
r Rieſendampfer des Norddeutſchen Lloyd

„Europa“, der nach dem ſchweren Brande am
26. März d. J. Mitte April ins Dock genommen
worden war, iſt geſtern vormittag äe aus

e dockt und an den Kai von Blohm u. Voß verel worden. Das Schiff iſt in allen ſeinen
erbänden wieder hergeſtellt, d. h. der

Eiſenſchiffbau hat das ungefähre Stadium wie
zurzeit des Stapellaufes wieder erreicht.

Furchtbare Automobil
kataſtrophe.
Amſterdam, 15. Juli. (WTVB.)

In der vergangenen Nacht ſtieß bei der Ort-
ſchaft Dubbeldam bei Dordrecht ein Ford-Endlich kommt Oeſterreich. 5000 Rote

Falken, die acht- bis dreizehnjährigen in roten

ſaſſen wurden zwei, ein junger Mann und ein
junges Mädchen, herausgeſchleudert. Der junge
Mann war auf der Stelle tot, das junge Mädchen
erlitt eine Gehirnerſchütterung. Das Auto ſelbſt
geriet in Brand. Die beiden anderen Jn-
ſaſſen, ebenfalls junge Leute, konnten ſich nicht
rechtzeitig retten und kamen in den Flammen um.

Selbſtmord eines Studenten. Der Direktor der
Nürnberger höheren techniſchen Lehranſtalt
erklärte am Sonnabend gegenüber ſechs Studenten,
er würde es für beſſer halten, wenn ſie das Stu
dium aufgeben und einen anderen Beruf
wählen würden. Jm Hinblick auf ihre Leiſtungen
ſei ein weiteres Studium völlig ausſichtslos. Einer
der Studenten, der 24jährige Erwin Ball aus
Karlſtadt (Main), war darüber ſo erregt, daß er
ein Taſchenmeſſer zog und vor den Augen des Direk
tors und der anderen Studenten ſich einen ſchweren
Stich in die Herzgegend beibrachte, an deſſen Folgen

auto gegen einen Baum. Von den vier Jn- er ſtarb.



Sereins-Kalender
SPD., freien Gewerkfentgkn Vereine ſowie der ſo i

en e te im erekretarigaterfeburg. arz 4244, voHalle a S., H
reb( de 2 Treppen. Fernruf 20 29

Halle
Aus dem Bezirk

Ammendorf. Dienstag 16. Juli.
20 Uhr. „Elſtertal“,

Verſammlung. Genoſſe Hermann
Theer Leivzig) ſpricht über das
Thema: „Kulturaufgaben der Ar-
beiterſchaft“. Parteigenoſſinnen undarteigenoſſen, dieſes hochwichtige

hema erfordert, daß alle Mitglieder
ur Stelle ſind. Varteifreunde,

Volksblattabonnenten ſowie Reichs-
bannerkameraden ſind dazu ein-

III
und er pikanten regten

Ortsgruppe Halle.
Jungreichsbanner. Jeden Montagund Freitag ab 19 übr Handball-

training und Leichtathletit auf der
Erſcheinen Pflicht.Veißnitwieſe.

öhierg Garten geide

Regelmäßig Dienstag und
Donnerstag ab 20 Uhr
der beliebte

Cexellschuftrtunz o
im Saal Kapelle Roesner).

Volks park
An

Morgen, Dienstag, 20 Vlr S

I. Jgwerbomert

Wittekind Orchester
Leitung: Benno Plàätz

Eintritt 50 Ptonnig.

m
erhalten Sie kräftigen preiswerter

Millagstiſch

Aus anderen Blättern:
Todesfälle.

Halle Wilhelm Jehne, WalterMannhardt, Otto Bachmann. Etilen-
burg Amanda Altmann. Sanger-
hauſen Paul Schultz. Merſeburg
Johanna Kath. Ortrand: Friedrich
Hirrich. Dommitzſch: Bertha
Schatte.

Vermählungen:
Torgau Artur Grund mit Lina

Lehmann Willi Kretzſchmann mit
Margarete Hornick. Milzau Willy
Steinbach mit Martha Grabitzki.
Merſeburg Johann Witt mit Anne

Uhren

Walhalla
O. Aleinbanm.Ter 28385.

lachen Schreien!
Audein

Heute, Montag,
20 Uhr:

Letzte Auffüh-
rung des groß
Lachſchlagers

Hermann,
wat dis de gemein

mit Hermann ob
Rheinlands

popul. Komiker

Ab morgen
Dienstag,

wegen d. phäno-
menalen Erfol-
ges verlängert

Gaſtſpiel
Hermann loh
m. ſeiner Geſell
ſchaft in dem

aroßensSchlager

Schöebung!

Zum ersten Male in Halle

repariert preiswert

Alhed Koch

Uhren u. Goldwaren

Landwehrstr. J.

29 e
kostet die

Antertigung
eines modernen

Anzuges
oder Mantels
aus lhrem Stoff
mit uns ZTataten
Serie 2 39,
Seriè 3 49,
luxusausstattung

65 Mk.

Pänktliche
Lieferung!

S RElegante
tlerrenmoden

Kathe-Fassage
Preubenring 9/10
(frühnere Poststr)

W otaufe ſich meine

Wecher-Vr7
Bei

mann ein
Halle (Saale),
Kleinſchmieden 6.

ertige Betten
etallbettſtell.

Seet

Bettfedern
Reinigungs

anſtalt
mit elektr. Betrieb

Paul Zunge

Köunern

Ufd Theuter lege Ltrabe

Wieder bringen wir ab morgen, Dienstag:
2 sensationelle Großfiime

Her Turfäesnig
Ein äußerst spannender Wildwesttilm mit
Menneth Harlan in der Hauptrolle und
mit Rddie Philipp als dem Weltmoeister

der Taschendiebe.

Der zweite Grobfilm:

fährt hinter die Kalissen des großen Ver-
gnügungsparkes und zeigt neben einer Panik
auf der mächtigen Achterbahn, hervorgerufen
durch eine Verbrecherbande, lebensfrohe

Bilder aus U. S. A
Beginn: 4 Uhr.

Ufa- AlteTheuter Promenade
Nur noch bis einschlieblich Donnerstag

der glänzende Doppelspielplan:

Engel der Straße
mit Janet Gaynor und Charles Farvell und

Der fesche Husar
Ein fescher Film mit Ivor Novello, Evelyn Holt.

Beginn 5.00 und 8.15 Uhr. 4368

vo60. n

Freude in ihr Heimbringt lhaen allein eine schöne

Haus-Standuhr.
Direkt ab Spez.- Fabr., ohne Zwisochen-
handel Anerkannte S und Preis
wardigkeit, von Xh
Anerkennungsschreiben. Katalog kostenl

E. Lauffer, ha. N., Schwarrwald

Wraftfahrreugfürer Schule

ten Merseburg. Steinstr.
Auto Gewissenhafte Ausbildung in

und kurzer Zeit ohne Berufsstörung
Motor- Tel. 604 Mäßige Preise Tel. 604

Anmeld derzeit Steinstr. 13räder! Penehte, e cone Adresse

1 Kühlwaggon lebendfriſche,
erſtklaſſige re

eelachs ohne Kpf 35
Golddarsch o. K. D nur

Seelachéſtlet ohne Haut u.
Gräten

Goldbarſchfilet ohne Haut
und Gräten S 709
Jeder ſollte täglich einmal

vügüinge eſſen
2 75 fett und zart

i S 359Keue Sthotten

extra fett und zart Stück 154
Ebenfalls hochfeine

Matjesheringe
Stück 15 20 25 und 30)

Gartengeräte
Kochherde Su. Kohle
Gießkannen

Gr. Alausstrafe 24 fermuf 261 38

BilligerVektauf!

Sorgfältg.
Reparatur

Nach
meinem
Umzug

nur
RNathausſtr. 12
Adolt Koch
Uhrmachermeiſter.

Papier
Zeitungen
Lumpen, Knochen

kauft 25
A. Bode

Gr. Klausſtraße 22

Gute preiswerte

Zigarren
liefert 58/

H. Schutze
Pfännerhöhe 52.

Dapkragung.

lechin-, licht n.

teile cm r
h e ſonſt
koſtenfrei mit
wie ich vor 3
Jahr. von mei
nem ſchweren

ſchias- und
heumatismus

leiden in ganz
kurzer Zeit be
freit wurde.

I. Steling,
Mintänuntinengächt.

Chstrin-Altstadt 262

e r.am 2 l. Juli 1929 mit der
Halle-Hettetedt. Eis enbahn
bis Polleben und von dort
mit Sonder autos naoh

m Harzgerode.r ine anſe 6.40 Ankunft Harzgerode 9.40
Rückfahrt Haragerode Bahnhof 19.00 Ankunft Halle-Klaustor 22.00

Preis für Hin- und Rüäcktahrt 4.00 RM. Kostenlose
Fährung. Verkauf ab Dienstag, den 16. Juli 1929.
bei der Fahrkarten- Ausgabe Halle-Klaustor und
Verkebrsbüro Roter Turm bis 20. Juli 18.00
Alles Nähere enthalten die Aushänge.

Halile-Hettstedter

Kauft nur
bei unſeren

Jnſerenten
Empfehlenswerte Gafſtſtätten

im Kreiſe Sangerhauſen
Artern:

„Goethehaus“ Richard Michel)
Blankenheim:

Gaſthaus „Edelgarten“ (Blumentritt)
BRornstedt:

Reſtaurant Ehrig (W. Helling)
Zum „Weißen Roß“ (W. Herrmann)

Roßleben:
e Bürgerhaus“ (E. Schade)

eutſches Haus“ (Luiſe Heide)

Sangerhausen
Café „Zur Börſe“ (Frahnert), Hüttenſtr. 16
„Zum Herrnkrug“ (Stieglitz), Rieſtedter Str.
Reſtaurant Hermann, Schulgaſſe 13

Preußiſcher Hof“ (Buhß). Kyliſcheſtr. 50
Reſtaurant Mehler, Weidengarten
Reſtaurant „Ratskeller“ (Müller), Markt 4
Reſtaurant und Café „Schützenhaus“ (Feſſel)

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

LEIDERSTOFFE
FIOREuHANDSCHUME
MASSANFERTIGUNG
N 24 sSTVUNDEN

SEHR PREISWERTC n. IIIHALIE& GR056E 5TEINSTR-

lieſe Mohr.

Ammendo

Binnemwies Damen und Kinder- Ronfeſſon

Hauptgeschäft: Regensburger Str. Ecke Hohestr.
2. Geschäft: Regensburger Str. 24, Telefon Nr. 107 Herren Bekleidung

Adler-Drogerie
Wilhelm Kieslich, Inh. Anna Atzel

Jetzt Markt 77
Erstes Fſioto-Speziaol-
Anuus am Fſaotae

Mersehurg Ammendorf
Nachstehende Firmen wünschen Eure Kundschaft:

o

Luekenauer Briketts und
Grudekoks Brennholz Kohlen- undGrudeanzünder Baumaterialien

Fduard Klauß
Dipl. agr. K. TANDER. PFernspr. 27Inhaber

PreBßsteine

Merseburg
Windberg 3

un in Vaernenta Pernhin S
Figene Bäckerei Flgene Fleischerel

Aufnahmen in allen Verteilungsstellen

FRouft nur im eigenen Seschäft
25 Vertellungsstellen

Gustav Godehardt
Ammemdorſ

vüle, Müben, Herrenartkel, verufskleidung

i

Daniel
h Das füßrende

Fecſunnſaſranuns

Golthardtſtr.

B. Heberer
Riſchmühle Merſeburg

7

la Weizen und Koogenmehle

Futtermittel

Umkauſchmüllere

Holz-Lopuſchneideret

MerseHurg
Das führende Haus für

Porzellan Glas
Haushaltwaren

Niedrigste Preise Niedrigste Preise

u

machen Sie einen Verſuch bei uns.
Bevor Sie Jhr Schuhwerk zur Reparatur fortſchaffen,

für haltbare ſaubere Arbeit, ſchnelle Bedienung. Auf
Beſohlung kann gewartet werden

KreppGummi-Beſohlung, „Ago-Verſahren“,
Auffärben, Weiten und Strecken zu engre Schuhe

mittels Aufweitungsmaſchine

a Oeigruhe 13 r
haleche besohlangtatt H. Heinent

Wir garantieren

5260 RM. für nur 3 RM. oder
1750 RM. für nur RM.

wöchentliche Spareinlage bekommst du
nach 20 Jahren bei Prozent Zins und
Zinseszins bei der

Krefscparkasse
Mersehurg
Bei den augenblicklich höheren Zinsen (bis
zu 7 Proz.) ist das Ergebnis noch günstiger
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